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Nr. 88. 


erſcheint täglich mit Muse 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haut. 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterha gergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


— — — — — — — — — vy — 
Die Novelle zum preußziſchen 
Vereinsgeſetz. 

Der Verſuch des Vorgängers des Minifters von 
der Recke, auf Grund des die Verbindung poli- 
tifher Vereine mit einander unterjagenden $ 8 
des preußiſchen Dereinsgeſetzes die ſocialdemo⸗- 
kratiſche Parteiorganiſation in die Luft zu ſprengen, 
ift praktiſch ohne die erwünſchte Wirkung ge- 
blieben; thatſächlich aber hat der Vorgang die 
Folge gehabt, auch die Regierung von der Noth- 
wendigkeit zu überzeugen, die in Rede ftehende 
geſetzliche Vorſchrift, die wohl von allen Parteien 
umgangen wird, aus der Welt zu ſchaffen. Da 
ähnliche Beſtimmungen in einer Reihe von Bundes- 
ftaaten beſtehen, jo lag es für den Reichstag nahe, 
die Aufhebung derſelben auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung herbeizuführen. Der Reichstag 
hat auch einen bezüglichen Geſetzentwurf mit 
großer Mehrheit beſchloſſen. da aber die Zu- 
ſtimmung des Bundesraths nicht in Ausficht 
ſtand, wurde bei der Berathung des Einführungs- 
geſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuch von focial- 
demohratiſcher Seite der Antrag geſtellt, die Auf⸗ 
hebung des Verbots der Verbindung politiſcher 
Dereine in dieſes aufzunehmen. Erſt als der 
Reichskanzler erklärte, die Regierungen hätten ſich 
verpflichtet, das in Rede ſtehende Derbot auf dem 
landesgeſetzlichen Wege alsbald aufzuheben, das, 
was der Reichstag wolle, werde alſo auf dieſem 
Wege früher herbeigeführt werden, als durch eine 
Beftimmung des bekanntlich erſt 1900 in Kraft 
tretenden bürgerlichen Geſetzbuchs, verzichtete der 
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Obgleich aber der 


f a ſommer 1896. 
preußiſche Landtag ſchon ſeit dem November 1896 
verſammelt iſt und nach Oſtern der letzte Abſchnitt 
der Seſſion beginnt, iſt die Dorlage wegen Ab- 
änderung des Dereins- und Derſammlungs- 
geſetzes von 1850 noch immer nickt in Sicht. 
Ueberdies hat der Miniſter des Innern bisher 
jede Anregung, Aufſchluß über dieſe Verzögerung 
zu geben, in der beſtimmteſten Weiſe zurück 
gewieſen, Eine Zeitlang mußte man annehmen, 
Miniſter v. d. Recke wolle die Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes über die Frage, ob die 
Auflöjung politiſcher Derſammlungen wegen des 
Gebrauchs der polniſchen Sprache zuläſſig ſei, ab- 
warten, um eventuell eine bezügliche Beſtimmung 
in die Novelle zu dem Geſetz aufzunehmen. das 
ſoll aber nicht der einzige Grund der Verzögerung 
ſein. Nach der Mittheilung eines hannoverſchen 
Blattes hat der Minifter des Innern die Abſicht, 
in Derbindung mit der Aufhebung des § 8 des 
Geſetzes von 1850 eine Abänderung verſchiedener 
wichtiger Beſtimmungen deſſelben vorzunehmen, 
und zwar in jo ausgeſprochen rüchkſchrittlichem 
Sinne, daß die zu erwartende Novelle kaum 
anders, als preußiſche Umſturzvorlage bezeichnet 
werden könne. Der Minifter habe unlängſt ver- 
trauliche Derhandlungen mit den Zührern der 
Parteien im Abgeordnetenhauſe darüber gepflogen, 
welche Stellung die Parteien gegenüber einer 
ſolchen Vorlage einnehmen würden. die Auf- 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Roffinis unſterbliches Meiſterwerk, nach welchem 
er ais Operncomponiſt die Jeder für die noch 
übrigen vier Jahre ſeines Lebens weggelegt hat, 
der „Tell“, wird hier viel zu wenig aufgeführt. 
Tell ſelbſt wird zwar ſelten mit einer Kraft be- 
ſetzt werden können, die den zwiefachen Anfor- 
derungen der Aufgabe, namentlich den fdau- 
ſpieleriſchen, voll genügte, aber daran liegt nicht 
allzuviel; oder es ſollte darum nicht, wenn 
der Bariton nur leidlich ſingt, dem Publikum 
der hohe und reiche Genuß vorenthalten bleiben, 
den die Oper durch ihre herrlichen Enjemble- 
Nummern, ihre Chöre, und durch das Orcheſter 
in Ouverture und Illuſtration der Handlung 


darbietet. Bon den 21 Nummern des 
Originals entfallen 12 auf Chöre, 6 auf 
Dueite, Terzette, Quartette. die ephemeren 


Muſik-Novitäten pflegen das Repertoire der 
Saiſon nicht gerade zu verſchönern, die Ab- 
wechſelung, die der „Eoangelimann” und „Heim- 
chen am Herd“ in die ſetzte Saiſon brachten, 
war die des Häßlichen, Wüſten, dramatiſch Wider 
wärtigen und mufikaliih höchſt Zweifelhaften 
mit dem Schönen und der geregelten Muſik der 
alten Oper, auf deren Gebiet aber ſteht der Tell 
wiederum hoch über der Meyerbeer'ſchen Oper, 
der er an Geiſt nichts nachgiebt, und die er an 
Melodie und außerdem an Bernünftigkeit der 
orcheſtralen Charakteriſtin weit übertrifft, — 
den ſonſt ewig heiteren Roſſini ſehen wir bier 
auch auf dem tragiſchen Kothurn ſicher einher- 
gehen, die Schwurſcene auf dem Rütli ſieht 
der Menerbeer'ſchen in den „Hugenotten“ 
muſikaliſch nich! nach, abgeſehen davon, daß 
ihr Suje um vo ieles ſympathiſcher iſt. 


Mittwoch, 14. April. 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus d 


nahme derſelben ſei aber — von der äuferfien 
Rechten abgeſehen — eine ungünſtige geweſen. 
Speciell von nationalliberaler Seite ſei kein 
Zweifel darüber gelaſſen worden, daß dieſe Partei 
jede Mitwirkung bei einer geſetzgeberiſchen Action 
in dem gedachten Sinne ablehnen würde. 

Da das Gleiche vom Centrum gilt, ſo hat die 
v. d. Recke ſche Vorlage, die, falls obige Angaben 
zutreffend find, in der KHauptſache auf eine 
Wiederaufnahme der Eulenburg'ſchen, im Staats. 
miniſterium im Kerbſt 1894 abgelehnten Vor- 
ſchläge hinauslaufen würde, felöft in dem gegen- 
wärſigen Abgeordnetenhauſe keine Ausſicht auf 
Annahme. „Ob andererſeits“, fügt der „Kann. 
Cour.“ hinzu, „noch ein Geſetzentwurf vorgelegt 
wird, der lediglich die angekündigte Aufhebung 
des $ 8 des Dereinsgeſetzes vorſchlägt, iſt ange- 
ſichts der obwaltenden Umſtände höchſt unmahr- 
ſcheinlich.“ Dieſe Annahme ſteht indeſſen mit der 
ſeitens des Reichskanzlers und preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Fürften zu Kohenlohe in der 
Reichstagsſitzung vom 27. Juni v. J. abgegebenen 
beſtimmten Erklärung in ſo ſchroffem Wider- 
ſpruch, daß man die Richtigkeit der Angaben 
des hannoverſchen Blattes bezweifeln muß. 

Falls nach dem Wiederbeginn der parlamen- 


tariſchen Arbeiten die Novelle zu dem Vereins- 


geſetz noch immer nicht in Sicht iſt, wird man 
im Wege der Interpellation der Regierung zu 


einer Erklärung über ihre Abſichten Anlaß geben 


müſſen. 


Der Kaiſer von Oeſterreich gegen 


den Krieg. 


Der „Pariſer Evénement“ veröffentlicht eine 
hochintereſſante Unterreduug, die Kaiſer Franz 
Joſeph nach ſeiner jüngſten Rückkehr vom Cap 
Martin mit dem Vertreter eines Landes gehabt 
haben ſoll, das nicht zu den Großmächten zählt, 
das aber das Pariſer Blatt nicht näher bezeichnen 
zu dürfen glaubt. Schon deshalb iſt wohl 


einiger Zweifel an der Authenticität der kaiſer⸗ m 


lichen Keußerungen berechtigt. Diejelben werden 
aber wohl 


ſumpathiſch. nachſte 
daraus mitgetheilt ſein möge. 
„Sie fragen mich“, ſagte der Monarch, „wer 


augenblicklich wohl den Krieg wünſchen könnte. 


jemand will den Krieg. Den Krieg wünſche 
es nur möglich, daß jemand unglüchl 


genug iſt, um einen ſolchen Willen zu haben 


Ich für meinen Theil glaube das nicht Und 


welches Intereſſe könnten die Völker haben, den 
Krieg zu wollen? Ich ſehe nirgends ein 
ſolches, wohin ich auch blicke, aber dagegen be⸗ 
merke ich wohl das Intereſſe, das ſie haben, ihn 
nicht zu wollen. In Wahrheit liegt die Sache ſo, 


daß weder die Regierungen, noch die Völker den 


Krieg wollen ... Der Krieg iſt ſteis ein ver- 
hängnißvoller Unfall, der auf Rechnung der Un- 
erfahrenheit der Menſchen oder des Mangels an 
Kaltblütigkeit zu ſetzen if. Was man auch da- 
gegen anführen möge, der Krieg iſt nie von 
Natur eine unausweichbare Nothwendigkeit. Mit 
Selbſtbeherrſchung und Klugheit kann er ſtets 
vermieden werden. Wenn Griechenland, für das 
Europa trotz allem nur Sympathien empfindet, 
gut berathen wäre, jo würde es ſich ſchon längſt 
den wohlmeinenden Beſchlüſſen der Mächte ge- 
fügt haben. Aber Griechenland hat es ſichtlich 
bei dieſer Gelegenheit an Klugheit fehlen laſſen. 


Es hat das für egoiſtiſche Rathſchläge genommen, 


was nur der Ausdruck des wahren Zntereſſes 
war, das ſeine aufrichtigen Freunde ihm entgegen- 
bringen. Wenn ihm ſein verhängnißvoller Irr- 
thum nur nicht allzu theuer zu ſtehen kommt! 
Aber ſeien wir nachſichlig Griechenland gegen- 
über. Auch andere europäiſche Staaten haben 
in der Geſchichte mehr oder weniger geirrt. Sie 
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Es wäre beiläufig eine ſchöne Aufgabe für einen 
Männergefang-Berein, dieſe Schwurſcene auf der 
Bühne durch ſeine Mitwirkung zu unterftühen, 
da der dreifach getheilte Männerchor jelbjtver- 
ſtändlich auf einer Provinzialbühne nicht anders 
als dünn beſetzt werden und beim beſten Willen 
nicht mehr bewirken kann, als daß man eine 
Idee davon bekommt, wie ſchön, wie ergreifend 
und großartig die Scene wirken könnſe. Es 
brauchte der Vornehmſte nicht Anſtoß daran zu 
nehmen, in einer Scene mitzuwirken, in 
der der Geſang den Ideen von Zreiheit 
und Vaterland geweiht iſt, und die in ihrer 
Mufik von Genialität ſtrahlt. das Bischen 
Coſtüm iſt am Ende nicht ſchwer zu 
beſchaffen und ein Theil der Mitwirkenden könnte 
auch hinter der Scene bleiben. Dergleichen hat 


auch ſchon oft genug ſtattgefunden — ob die 


Direction des Theaters eine Fehlbitte thäte, wenn 
fie hier dieſen Weg einmal beträte? Viel Zeit 
braucht der Verein nicht zu opfern, denn ſchwer 
iſt der Chor für Sänger, die irgend ſchon höheren 
modernen Aufgaben des Männergeſanges ſich 
gewidmet haben, durchaus nicht. 

In der Aufführung am Sonnabend konnte man 
es geradezu willkommen heißen, daß die Auf- 
merkſamkeit nicht, ſo wie es durch einen 
berühmten Gaſt in der Tellpartie ge- 
ſchieht, von allem übrigen Schönen abgelenkt 
ward — außerdem unterſchied ſich die Auf- 
führung ſehr vortheilhaft von der letzten mit 
d'Andrade dadurch, daß fie den Charakter ſorg⸗ 
fältiger Vorbereitung und nicht wie jene den 
des häßlich Zuſammengerafften an ſich trug. Die 
Chöre mit ihrer natürlich ſchönen melodischen 
Mufik gelangen recht gut mit einziger Ausnahme 
deſſen, der das Ballet begleitet, dort klang die 
bekannte etwas figurirte Melodie verſchleift, was 


Nationen angegriffen werden, 
ſich vertheidigen. 


die Runde durch die Preſſe machen e 
und berühren nach Ton und Inhalt zumeiſt jo | 
daß nachſtehend die Kauptſache 
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haben es nicht nur an Klugheit, Scharfſichtigkeit 
und Naltblütigkeit, ſondern auch, was viel 
ſchlimmer iſt, an chriſtlicher Barmherzigkeit ein · 
ander gegenüber fehlen laſſen. Möge uns kein 
falſches Schamgefühl daran hindern, unſer 
hiſtoriſches „Mea eulpa“ zu bekennen. Wir haben 
alle geſündigt: geſtehen wir demüthig unſer Der ⸗ 
gehen ein. Was iſt denn das Leben anderes, 
als lernen und ſich beſſern. Das Leben iſt eine 
große und fortdauernde Lection der Dinge, 
Suchen wir Nutzen daraus zu ziehen! So geht 
aus ſeiner großen Belehrung hervor, daß alle 
Dinge auf dieſer Welt, wie ſehr auch die Inter- 
eſſen der Menſchen auseinandergehen mögen, 
ſich gütlich erledigen laſſen. Es genügt, das 
zu wollen. Wenn man den Frieden energiſch 
will, wird man ihn endgiltig haben. Und wie 
jollte man ihn nicht wollen, wenn man, wie ich, 
die Uebel des Krieges in der Nähe geſehen hat? 
Freilich hat man nur zu recht, eine Gefahr 
günftiger Berwickelungen in den gleichzeitig vagen 
und glänzenden Träumen von militäriſchem 
Ruhme zu erblicken, denen ſich leider gar zu 
häufig die nicht nur leidenſchaftliche und glühende, 


ſondern oft auch krankhafte und von dem rechten 


Pfade abgeleitete Jugend hingiebt. Dieſe Träume, 
die manchmal das Gewiſſen der Dölker aufregen, 
ſind eine ungeſunde Richtung der nationalen 
Seele, gegen die man gar nicht energiſch genug 


ankämpfen kann. Ich habe zu lange gelebt und 
zu bittere Erfahrungen gemacht, um mich von 


Irrthümern beihören zu laſſen, die, wenn man 
fie bei den Bölkern unterhält, verhängnißvoll 
werden können. Nein, wir dürfen weder Be- 
hörte noch Mitſchuldige ſein .. . Wenn die 
ſo müſſen ſie 
Sie haben ſelbſt die Pflicht, 
sicheren Angriffen zuvorzunkommen. Zu dieſem 
zwecke legen ſie ſich ja ſo ſchwere Opfer 


auf. Aber abgejehen von dieſem Falle find. wir 
unwiderruflich für den Frieden, den wir uns 
allen gegenüber und entgegen zu erhalten be- 


mühen. Die Erhaltung des europäiſchen Friedens 

ft übrigens die Haupiſorge der Großmächte ge- 
orden. Alle Monarchen uud Staatsoberhäupter 

grundſätzlich friedliebend. Zu lange leider 
Yin Europa im Kriegszuſtande, und das 
“ 


größten Schaden ſeiner hervorragendſten 


Das kann ſchwer erſcheinen, iſt aber nicht un- 
möglich .. Denn, ich wiederhole es nachdrücklich, 


der Krieg iſt nie eine unausweichbare Nothmendig- 


keit. Natürlich muß man, um dieſes große 
Reſultat zu erreichen, das Sonderintereſſe dem 
allgemeinen unterordnen, man muß gewiſſe ehr- 
geijige Pläne zum Opfer bringen und ein 
„Aeternum vale“ jeder Eroberungspolitik jagen, 
Al das ift heute leicht zu verwirklichen. Die 
öffentliche Meinung in Europa hat in den letzten 
fünfzig Jahren tiefeinſchneidende Veränderungen 
erlitten. Das Europa von 1897 hat faſt nichts mit 
dem ehemaligen gemeinſam. Das blinde Geſetz 
der Kraft hat den von der Vernunft angerathenen 
Löſungen Platz machen müſſen. Die gordiſchen 
Knoten werden nicht mehr mit dem Schwerte 
durchhauen, fondern geduldig entwirrt. Wir treten 
mehr und mehr in die Aera der Compromiſſe 
ein und in die der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe, 
aus denen das moderne Leben beſteht. Und um 
nur von dem zu ſprechen, was ich gut kenne, iſt 
es nicht den fortwährenden Compromiſſen, den 
Zugeſtändniſſen aller Art zu danken, daß die 
ethnographiſch fo verſchiedenartigen Völgzerſchaften 
Oeſterreichs und Ungarns in einer ſo fruchtbaren 
Einigkeit leben und daß in jeder Hinſicht unſerem 
Wahlſpruch „Viribus unitis“ getreu dem Fort- 
ſchritt in unſerer nicht nur vielſprachigen, ſondern 
auch vielförmigen Monarchie ſich ſchnell vollzieht. 
Warum ſollte das, was bei uns unter unſeren 
verſchiedenen nationalen Elementen mit fo be- 
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em Volke. 


merkenswerthen Rejultaten ſich vollzieht, nidgt 


auch auf die europäiſchen Staaten anwendbar 
fein? Aber das ift ja ſchließlich ſchon der Fall. 
wie die zahlreichen internationalen Compromiſſe 
beweiſen, und hierin ſcheinen die Dölker den 
Regierenden ihre Aufgabe nach beſten Kräften er · 
leichtern zu wollen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. April. 


Der „allgemeine deutſche Kandwerkerbund“ 
und die Handwerhervorlage. 


Der Handwerkergeſetzentwurf des Bundesrathes 
hat durch ſein bloßes Erſcheinen einen formel 
Erfolg erzielt; er hat die alten Gegenſätze zwiſchen 
den Elementen, welche im Münchener deutſchen 
Handwerkerbunde die Zügel in der Hand haben, 
und zwiſchen den norddeutſchen Innungsmeiftern, 
die an der Spitze der Berliner Centralinnungs- 
verbände ſtehen, wieder wachgerufen. So lange 
es ſich nur um die Agitation bandelte, haben die 
letzteren als Vertreter der ſchärferen Tonart die 
Leitung behauptet. Man erinnert ſich, daß ſchon 
in der 1891er vertraulichen Handwerkerconferem 
eine ſtarke Neigung beſtand, auf die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes zu verzichten und auf 
eine Berftändigung mit der Regierung einzugehen. 
Hinterher aber hatten die ſüddeutſchen Zunft“ 
anhänger nicht den Muth ihrer Meinung. Man 
verlangte, daß der Handelsminiſter Erhebungen über 
die Wirkungen des Zunftzwanges auf der Grund- 
lage des Befähigungsnachweiſes veranſtalte und 
nachdem das geſchehen, lehnte man das Ergebnis 
als „unverbindlich“ ab und lenkte wieder in die 
alten Wege ein. Jetzt aber, wo dem Reichstage 
ein Geſetzentwurf vorliegt, der weitgehende Zu⸗ 
geſtändniſſe enthält, hat der engere Borftand des 
Münchener allgemeinen deutſchen Handwerker- 
bundes eine Erklärung veröffentlicht, daß er 
entſchloſſen iſt, die Bundesrathsvorlage obne 
weiteres abzulehnen, wie das ſeitens des Central 
ausſchuſſes vereinigter Innungsverbände Deutſch⸗ 
lands am 20. März d. J. beſchloſſen worden ift, 
Anſcheinend find es die in dieſen Kreiſen hervor⸗ 
getretenen Differenzen, weiche die Berufung des 
allgemeinen deutſchen Handwerkertages für Ende 
dieſes Monats anſtait für Ende Mai veranlaßt 
haben, Ruf die Kuseinanderſetzung der gemäßigten 
und der extremen Zunftanhänger wird man unter 
dieſen Umſtänden geſpannt ſein dürfen. Gelbft- 
verſtändlich will man die Vorlage auch nur als 
Abſchlagszahlung, als den erſten Schritt zu einer 
endlichen Organiſation des Handwerks annehmen. 
die Vorlage biete die Möglichkeit und die Mittel, 
nach und nach die freien Innungen in die obli⸗ 
gatoriſchen überzuführen. Sollte der neue Zwangs⸗ 
innungsparagraph, mit deſſen Annahme die 
Reichstagscommiſſion es jo eilig hatte, darauf 
berechnet ſein, eine Abſchwächung der Gegenſätze 
herbeizuführen? s 


Die griechiſch-türkiſchen Zuſammen⸗ 
ſtöße. 


Auch heute liegen noch keine zuverläſſigen Nach- 
richten über die Vorgänge an der griechiſch- 
türkiſchen Grenze vor. Die türkifhen Berichte 


bezichtigen die Griechen, die griechiſchen die Türken. 


zuerſt angegriffen zu haben; beide ſchreiben ſich 
auch den Sieg zu. Wer Recht hat, iſt bei den 
wirr durcheinander laufenden Meldungen noch 
nicht zu überſehen. Immerhin iſt fo viel wohl 
ſicher, daß von griechiſcher wie auch namentlich 
von türkiſcher Seite noch einmal der Verſuch ge⸗ 
macht wird, den Angriff möglichſt zu vertuſchen 
und ihn nicht zum casus belli werden zu laſſen. 
Der Parlaments-Unterſecretär Curzon gab dieſer 
Anfiht geſtern im engliſchen Unterhauſe Aus- 
druck, wo er bei einer lebhaften debatte über 
CFFCCVCVPPPVPPPPVTVVVVTVTVVVVT—T—T———— AEDERT TS RETTERT 


fih wohl noch ändern läßt. Desgleichen wurden 
die Terze, Quartette und größeren Enſembles 
wirkungsvoll durch den Derein non Präciſion 
und ſchönem Klang ausgeführt, von den Duetten 
war das der Mathilde mit Arnold eine Glanz- 
nummer, obwohl das Genie des Componiſten 
gerade hier einmal nachläßt. Eine Glanznummer 
war auch die vorhergehende Romanze der 
Mathilde. Fräulein Richter that ſich den größeſten 
Gefallen damit, daß ihr Vortrag in Bezug auf 
Tactfeſtigkeit, alſo auf muſikaliſche Deutlichkeit 
das ganze Widerſpiel ihrer letzten Ines war, der 
Reiz ihrer Stimme und ihre ſonſtigen Vorzüge 
brachten das Recitativ „Endlich bin ich allein“ 
und die Romanze „Du ſtiller Wald“ zu ſchönſter 
Wirkung. Die Mufik zeichnet ſich hier dadurch aus, 
daß der Ausdruck ſinnlicher Liebe von 
Mozartiſcher Reinheit iſt. Herr Szirowatka, zu 
deſſen Benefiz die Oper ftatifand, wendete allen 
Glanz ſeiner Stimme erfolgreich an die Partie 
des Arnold — das große Duett ward oben 
bereits erwähnt — und erntete damit ver- 
dienten Beifall. Vielleicht iſt es ihm möglich, 
bei Wiederholung jenes eigenthümliche Schöpfen 
der Töne wie aus der Tiefe einer mühſam 
athmenden Bruſt abzuſtellen, in das er 
gelegentlich verfiel. den Tell gab Herr Beeg mit 
muſſkaliſch ſchönem Ausdrud, feine Stimme hat 
dabei alle Kraft und natürliche Schönheit, die 
hier erwünſcht find. Seine Auffaſſung der Partie, 
die in dieſer Beziehung dem Darſteller zwar kein 
Räthfel darbietetet, war treffend, die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Durchführung, wenn ſie auch an einen 
d' Andrade nicht heranreicht, war den Situationen 
immerhin angemeſſen. Die gewaltige Scene mit 
dem Apfelſchuß gehör! zu den größeſten ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Problemen, und von dem hiefigen 
Hühnenſänger, der die Partie nur gelegentlich 


einmal zu ſpielen bekommt, darf man billig nicht 
die Routine eines Gaſtes erwarten, der ſie zum 
hundertſten Male durchführt. Das große Duett 
des Tell mit Arnold im erflen Act verdient auch 
noch eine ehrende Erwähnung. Den Gemmy, Tells 
Knaben, gab Frau Gäbler in Allem ſehr anmuthig, 
Als Fiiher hatte Herr Sorani mit feinen an« 
genehmen Stimmmitteln an dieſer Partie einen 
Treffer; die Oper ward durch ſein Lied, das nicht 
zu den leichten Stücken gehört, ſehr anſprechend 
eingeleitet. den Melchthal gab Herr Davidſohn 
mit Ausnahme ſeiner mißlungenen zweiten Rede 
von etwa 16 Tacten geſanglich gut und dramatiſch 
annehmbar. der Gefjler ſchien Herrn Miller 
vokal einige Mühe zu machen, die Partie liegt 
ihm nicht gerade günſtig, doch führte er ſie noch 
anerkennenswerth durch, ſeine markante Wieder- 
gabe ſolcher Rollen wie dieſe iſt bekannt. Als 
Hedwig, Tells Gattin, war Fräulein Rothe 
in Solis und Enſembles verdienſtlich 
wirkſam. Die kleinen Partien laſſen wir auf 
ſich beruhen, der Naum ruft a 
der jedoch nicht erfolgen darf, ehe des großen 
Derdienſtes Erwähnung geſchehen wäre, das Herr 
Kiehaupt und das Orcheſter in Ouverture, 3wiſchen⸗ 
ſpielen und Begleitung ſich durch lebendigen 
Dortrag und Dirtuoſität erworben haben: in 
letzterer Beziehung ſei noch der Körner beſonders 
gedacht, die ſich tapfer an jener Stelle im erſten 
Act vethätigten „auf, laßt die Körner ſchallen“ 
— dieſes fröhliche Hereinſtürzen der Accorde 
gehört zu dem Genialſten, das je in einer Oper 
geſchrieben ward: es iſt wie wenn den Compo- 
niſten fein eigenes Genie gleichſam überfiele, um 
ihn zum höchſten Schwunge fortzureißen. Und 
welches Naturgefühl athmet und pulfirt in dieſer 
Mufik, wo fie die Candſchaft malen hilft! Es 
wäre des Schreſbens und Beſchreibens kein Ende“ 


die kreiiſche Frage, auf die wir noch zurück- 
kommen, erk te: Leider hätten Griechen einen 
Einfall in ti” ches Gebiet gemacht; dieſer ſei 
von der g.. en Regierung desavouiri worden 


und die kürkiſche Regierung habe erklärt, wenn 
der Einfall nicht wiederhole, ſo werde ſie ihn 
nicht als casus belli behandeln. 

Lange freilich dürfte ſich die definitive Erplofion 
an der Grenze bei dem immer mehr anwachſenden 
zündſtoff kaum noch hinhalten laſſen, wenn nicht 
endlich eine durchgreifende Maßregel von Seiten 
der Mächte ergriffen wird. Davon verlautet aber 

Die Nachrichten, welche heute von der Grenze 
vorliegen, ſind nur ſehr ſpärlich. die „Agence 
Havas“ meldet aus Trikkala, daß der Plan der 
Aufſtändiſchen die Beſetzung von Baltinos und 
den benachbarten Punkten war. Die Inſurgenten 
blockiren gegenwärtig Baltinos, um die Türken 

an der Räumung des Platzes zu verhindern; die 
Nachricht, daß Baltinos von den Aufſtändiſchen 
genommen ſei, beſtätige ſich nicht. Die Aufftändi- 
ſchen beſetzten ferner die Uebergänge zwiſchen 
Metzovo und Semarina ſowie zwiſchen Grevena 
und Diskata; ſie haben die Macedonier und 


Epiroten durch eine Proclamation aufgefordert, 


ſich ihnen anzuſchließen. Die Proclamation hat 
nach einem uns zugehenden Telegramm folgenden 
Wortlaut: . 

„Soldaten Chriſti und der Freiheit erheben die 
Jahne der Freiheit in den griechiſchen Provinzen des 
ottomaniſchen Reiches und werden unter ihrem Schatten 
vereint kämpfen. Unſer Wahlſpruch lautet: „Freiheit 
oder Tod!“ Die Gerechtigkeit unſerer Kämpfe iſt an- 
erkannt von allen freien Völkern, und Gott hat fie 
geſegnet. der Sieg wird auf unſeren Waffen ruhen. 
Das türkiſche Reich wird bald zerfallen. Gleichheit, 
Brüderlichkeit und Freiheit ſollen da walten, wo heute 
die Tyrannei herrſcht. Vorwärts, Brüder, Gott wird 
mit uns ſein!“ 

Wie ſchon erwähnt, hat die kretiſche Frage 
geſtern im engliſchen Unterhauſe zu einer ſehr 
lebhaften Debatte geführt, die ſich ſchließlich 
zu einem ſcharfen Rededuell zwiſchen 
Harcourt und Balfour zuſpitzte. Es wird 
uns darüber telegraphirt: 

London, 13. April, (Tel.) Unterhaus. Nachdem 
Dilke die Politik der Regierung bezüglich Kretas 
lebhaft bekämpft und der Parlamentsunter- 
ſecretär Curzon dieſe Angriffe zurückgewieſen und 
auf die ſegensreiche Bedeutung des europäiſchen 
Concertes für die Erhaltung des Friedens hinge- 
wieſen hatte, griff Harcourt im Namen der 
Liberalen die Regierungspolitik nochmals an; er 
warf ihr vor, daß fie ſich der Controle des Aus- 

landes unterordne. Balfour erwiderte: Harcourts 
Berhalten ſei geradezu unverantwortlich; Harcourt 
ſelbſt habe im Vorjahre energiſch die Iſolirung 
Englands bekämpft. Nunmehr brachte Laboucheère 
ein Amendement ein, wonach die von Balfour be- 
antragte Dertagung des Haujes unterbleiben ſoll. 
Dieſer Antrag wurde aber mit 210 gegen 19 
Stimmen abgelehnt, worauf das Kaus ſich bis 
zum 26. April vertagte. 

Auch in der italieniſchen deputirtenkammer 
wurde bei voll beſetztem Saal und gefüllten 
Tribünen die kretiſche Frage lebhaft erörtert, 
aber auch hier trug ſchließlich die Regierung den 
Sieg davon. Sonnino beantragte die einfache 
Tagesordnung und erklärte, er flimme der 
Action des europäiſchen Concertes zu, deſſen Nütz⸗ 
lichkeit und Wichtigkeit er anerkenne. Der Redner 
empfahl ſchließlich der Regierung, unbeſchadet 
ihres Zejthaltens an dem Concert irgend eine 

Znitiative zu ergreifen, die Griechenland geſtatten 
könnte, aus der Sackgaſſe herauszukommen. 
(Sehr gut!) Miniſterpräſident di Rudini 
bemerkte gegenüber Cavallotti, daß man, 

wenn man das Verhalten des Miniſteriums 
gutheiße, nicht gegen Griechenland, ſondern 
für die Freiheit, die Gerechtigkeit und das 
Gleichgewicht in Bezug auf das Mittelmeer, ſomit 
auch für den Weltfrieden ſtimme. die dem 
Admiral Canevaro ertheilten Inſtructionen ließen 
ſich dahin zuſammenfaſſen, daß Italien ſich zu 
niemandes Gendarmen machen könne. (Sehr gut!) 
Die Mächte ſeien weit entfernt, Kreta unterdrücken 
zu wollen, beabſichtigen vielmehr, deſſen Freiheit 
und Autonomie zu regeln. 

Das Kaus nahm ſchließlich mit 278 gegen 132 
Stimmen die Tagesordnung Cappelli an, welche 
erklärt, daß die Kammer von den Erklärungen 
der Regierungen Act nimmt. 

* 


Konſtantinopel, 12. April. Die Geſammtſtärhe 
der drei griechiſchen Pivifionen an der a 
von Epirus und Theſſalien beträgt etwa 50 
Mann mit 168 Geſchützen, welche durch Neu- 
formationen auf 70000 Mann gebracht werden, 
die Zahl der Freiwilligen, Fremden und Irregulären 
zuſammen eiwa 8000 Mann. 

Nach einer Meldung des türkifchen Blattes 

Indam“ iſt von 9000 griechiſchen Truppen bei 
Arta ein erfolgloſer Angriff auf türkiſches Ge- 
biet unternommen worden. Die DBerlufte der 
Griechen follen 175 Mann und 4 Geſchütze betragen. 
Das Blatt berichtet ferner, ohne die Orte an der 
Grenze anzugeben, von einem Angriff fünf 
griechiſcher Bataillone und zweier Cavallerie- 
Regimenter, wobei die Griechen nach einem halb- 


Wir haben an anderer Stelle ſchon neulich 
die beſondere Aufmerkjamkeit der Marine- 
kreiſe auf den Stapellauf des einen der 
fünf auf deutſchen Werften im Bau be- 
kindlichen Kreuzer, der bei der Schiffstaufe 
den Namen „Dictoria Luiſe“ erhielt, hin- 
gelenkt, da es ſich bei dieſen Kreuzern, deren 
einer auch in danzig auf Stapel ſteht, um 
einen eigenartigen, in Werth und Bauart 
von den Vorgängern weit abweichenden 
Schiffstypen der Neuzeit handelt. Am 14. d. 
Mis. wird nun auf der Dulcan-Werſt bei 
Stettin der zweite, vorausſichtligg am 30. April 
auf der kaif. Werft in Danzfh der dritte 
der neuen Kreuzer zu Waſſer gelaſſen werden. 
Wie ſich der letztere, der bis jetzt die Be- 
zeichnung „Erſatz Freia“ führt, nach ſeiner 
vollſtändigen Ausrüſtung präſentiren wird, 
zeigt unſer nebenſtehendes Bild. 

Die 5 Kreuzer find ganz aus Stahl ge- 
baut, drei von ihnen, zu denen auch 
unſere „Erſatz Freia“ gehört (2 andere 

nd etwas größer) haben eine Länge 
von 105, eine Breite von 17,4 und 

5 einen Tiefgang von 6¼ Meter. Ihr 
Deplacement (Waſſerverdrängung) beträgt 58 
5650 Tonnen (& 1000 Kilo, alſo 112 000 Fi 
Centner). Sie haben Maſchinen von 10 000 
Pferdekräften, die dem mit 3 Schrauben 


ftündigen Gefechte unter Zurücklaſſung von 34 Be- 
fangenen zurückgeſchlagen wurden. 

Erwieſen ift, daß der Höchſtcommandirende der 
türkiſchen Truppen, Edhem Paſcha, auf die 
Meldung von dem Freitag Nacht unter Theil- 
nahme regulärer griechiſcher Streitkräfte griechiſcher⸗ 
ſeits erfolgten Angriffe den Befehl zum Bor- 
marſch erhielt, welcher jedoch in Folge von im 
Vildiz-Kiosk aufgetauchten Bedenken und Gegen- 
ſtrömungen ſowie wegen angeblicher diploma- 
tiſcher Gegenvorſtellungen am Sonnabend wieder 
bedingungsweiſe eingeſchränkt wurde. Die Pforte 
ſtützt ihre Behauptungen, daß ſich an dem An- 
griffe auch reguläre griechiſche Truppen betheiligt 
haben, auf die Verwendung von Geſchützen und 
Trompetenſignalen ſeitens der Angreifer, 
allerdings an ſich 
vildet. 

London, 13. April. 
„Times“ meldet aus Athen vom 12. April: Der 
griechiſche Miniſterpräſident Delnannis habe 
ihm in einer Unterredung erklärt, wenn 
die griechiſchen Freiſchaaren nicht in das 
türkiſche Gebiet eingedrungen wären, ſo würde 
die griechiſche Regierung gezwungen geweſen ſein, 
binnen wenigen Tagen einen entſcheidenden 
Schritt zu thun. Griechenland könne bei dem 
jetzigen Stande der Zinanzen unmöglich 80 000 
Mann für längere Zeit auf dem Kriegsfuße 
erhalten, ohne ungeheure Opfer zu bringen. 
Wenn es überhaupt kämpfen ſolle, müſſe es den 
Kampf jofort aufnehmen. Delyannis habe ſchließlich 
verſichert, daß in dem griechiſchen Heere eine 
hervorragende Disciplin aufrecht erhalten werde 
und kein Act von Feindſeligkeiten an der Grenze 
vorgekommen ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April. Ein Ausfprud des Staats- 
ſecretärs v. Stephan wird der „Freiſ. 31g.“ aus 
zuverläſſiger Quelle mitgetheilt: Als der Staats- 


ſecretär nach der Unterſchenkel⸗Amputation aus 


der Narkoſe erwachte, fragte er nach ſeinem Bein 
und als man ihm antwortete, daß es zur Prä- 
paration in die Klinik gebracht worden ſei, meinte 
er wehmüthig: Schade um das Bein, es hat 
niemandem etwas gethan und ich habe keinem 
meiner 172 000 Unterthanen je damit einen Fuß- 
tritt ertheilt. 


Nach dem Tode ift der Fuß wieder der Leiche 


beigefügt worden. 


— Der Centralverband deutſcher Werft- 


arbeiter beabfichtigt dem „Dorwärts“ zufolge 
eine Reihe Filialen in Danzig, Elbing, Stettin ꝛc. 
zu gründen. Der Sitz des Derbandes iſt Bremer 
haven. f 


— die Strafkammer hat die Berufung des 
Hofpianiften Georg Liebling, welcher wegen thät- 
licher Beleidigung des Muſikkritikers Löwengardt 
bekanntlich zu 14 Tagen Gefängniß verurteilt 
Der Gerichtshof be- 
zeichnet das Benehmen des Angeklagten als ein 


worden war, verworfen. 


rowdiehaftes. 
* [Die deutſchen Sewerkvereine] haben gegen 


das vorige Quartal ihre Mitgliederzahl um 2272 


vermehrt und beträgt jetzt 74039. Das Der- 
mögen der Berbandshafje ftellt ſich auf 52 263,01 
Mark und das der Organkaſſe „Gewerkverein“ 
auf 9855,20 Mk. Das Geſammtvermögen 
einzelnen im Berbande geeinigten G wer ko 
beträgt über 2 Mill. Mk. Die wirkſame 
führung der Arbeitsloſen-Unterſtützung und ihr 
Beſtrebungen zur Beſſerung der Arbeiterver- 
hältniſſe laſſen es erklär lich erſcheinen, daß die 
Zahl ihrer Anhänger unter den Arbeitern und 
Handwerkern ſich ſtetig mehrt. 


Breslau, 12. April. Ein Töpferſtreik iſt hier 
ausgebrochen. Etwa 300 Töpfergeſellen ſind in 
den Kusſtand getreten. 

Torgau, 12. April. Das amtliche Ergebniß der 
Reichstagserſatzwahl in Torgau-Liebenwerda ift 
folgendes: Es hat Knörcke (freif. Bolksp.) 9467 
und Buſſenius (freiconſ.) 6875 Stimmen erhalten. 

Hamburg, 12. April. den Werftarbeitern der 
Firma Blohm u. Voß, welche eine Erhöhung des 
Stundenlohnes um drei Pfennig forderten, iſt 
eine ſolche um zwei Pfennig bewilligt worden. 
Da fie dies Gebot annahmen, fo iſt die Gefahr 
eines Streikes beſeitigt. 


Köln, 12. April. Die italieniſchen Studenten, 
etwa 350 an der Zahl, ſind heute Nachmittag hier 
eingetroffen und von dem Oberbürgermeiſter, dem 
Regierungspräſidenten, ſowie dem italieniſchen 
Generalconſul und anderen Standesperſonen be- 
grüßt worden. Dom Publikum begeiſtert 
empfangen, zogen ſie unter den Klängen des 
italieniſchen Königsmarſches in die Stadt. Abends 
findet ein Feftmahl im Gürzenichſaale ftatt. Die 
Abreiſe nach Berlin erfolgt am Mittwoch. 

Afrika. 

* [Friedensbeſtrebungen in Südafrika.] Die 
Beſtrebung, trotz aller Hetereien mit Transvaal 
den Frieden zu wahren und ein wechſel- 
ſeitiges Vertrauen in und zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Staaten und Colonien Südafrikas zu ſchaffen, 
kam in der geſetzgebenden Derſammlung des 
Caplandes am Sonnabend zu lebhaftem Ausdruck. 


ds 
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was 
keinen vollgiltigen Beweis 


Der Correſpondent der 


erſonen geübte freiwillige Liebesthätigkeit. 
1 e 22 dem Zwange des Gejehes ſteht. entſpringt 


Der Afrikander-Bund ließ folgende Refolution ein- 
bringen: 

Das Haus wünſcht mit Rückſicht auf die ernſte Lage in 
Südafrika feiner Meinung Ausdruck zu geben, daß das 
überwiegende Intereſſe der Völker in dieſem Lande 
darin beſteht, den Frieden zwiſchen den europäiſchen 
Racen aufrecht zu erhalten. Das Haus vertraut darauf, 
daß ſeitens der verſchiedenen Regierungen alle An- 
ſtrengungen zu dieſem Zweche gemacht werden. 

Eine zweite Rejolution wurde von dem Zührer 
der Oppoſition Innes beantragt. Dieſelbe giebt 
ebenfalls dem Wunſche Ausdruck, den Frieden 
zu ſichern. Die beſten Mittel ſeien hierzu die 
ſtricte Beobachtung der Beſtimmungen der Lon- 
doner Convention durch beide Parteien, die 
Aufhebung der gerechtfertigten Beſchwerden 
von Seiten der Transvaal-Regierung und das 
Verbleiben bei einer Politik der Mäßigung von 
Seiten der engliſchen Regierung. Im Verlaufe 
der Berathungen ſagte das Mitglied für Beaufort- 
Weſt, Mr. Wieber, es ſei die Pflicht der Regie- 
rung, die kaiferlihe Regierung warnend darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ein Krieg mit 
Transvaal den Ausbruch eines Bürgerkrieges in 
Südafrika bedeuten würde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. April. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 14. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, lebhafte Winde, kühl, Nieder- 
ſchläge. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler l. am 
13. April 1838 zu Naumburg a. d. S. geboren, 
vollendete heute ſein 59. Lebensjahr in erfreulicher 
Rüſtigkeit und voller Friſche der Geſundgeit. 
Seine Gemahlin, die übermorgen ihren Geburts- 
tag begeht, iſt von ihrer wiederholten Erkrankung im 
letzten Winterjetzterfreulicherweiſe vollſtändig wieder 
geneſen, ſo daß ſich die Doppelfeier zu einem un- 
getrübten Familienfefte geſtalten kann. Dem Herrn 
Oberpräſidenten gingen heute ſchon vom frühen 
Morgen an Gratulationen telegraphiſch, ſchriftlich 
und mündlich, theilweiſe begleitet von koſtbaren 
Blumenſpenden, zu. Bald nach 8 Uhr brachte 
die Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 die 
erſte Morgenmufik; es reihten ſich daran Gtänd- 
chen der Kapellen des Grenadier-Regiments Nr. 5, 
des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 und ſchließlich 
des Zeldartillerie-Regimenis Nr. 36 unter perjön- 
licher Leitung ihrer Dirigenten. Mittags brachten 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück und 
Bürgermeiſter Trampe namens der ſiädtiſchen 
Körperſchaften die Glüchwünſche der hieſigen 
Bürgerſchaft dar. 


Vorträge des Herrn Dr. Münſterberg.] 
In ſeinem geſtrigen Vortrage, zu dem wiederum 
der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und zahl- 
reiche Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete 
erſchienen waren, behandelte Kerr Dr. Münfter- 
berg die Frage der Verbindung der öffent- 
lichen und privaten Armenpflege. 

Als öffentliche Armenpflege bezeichnet er die auf 
ſtaatlichem Geſetz beruhende, durch einen öffentlichen 
Zwang beherrſchte Armenpflege, als private Wohl- 
thätigkeit zuſammenfaſſend die von den verſchiedenſten 
Organen wie Kirche, Corporationen, Anſtalten, 
Stiftungen, Vereinen, ſowie auch einzelnen Privat- 
Während 


e lediglich dem Antriebe freier Barmherzig- 
heit, und während jene fo viele Mittel aufwenden 
müſſen, als das Bedürfniß der vorhandenen Armen 
erheiſcht, wendet dieſe nur ſo viele Mittel auf, als ſie 
aufzumenden bereit und geneigt ſei. Auch ſeien die 
Motive der freien Liebesthätigkeit ſehr verſchiedener 
Art und trügen vielfach einen durchaus gelegent- 
lichen Charakter, der namentlich bei bedeuten 
den Unglücksfällen, bei perſönlichen Erlebniſſen und 
dergleichen deutlich hervortrete. Die große Mannig- 
faltigkeit der Veranſtaltung, die Wirkjamkeit vieler 
verſchiedener Motive und Kräfte ſei im übrigen kein 
Zehler, vielmehr vertrüge die Liebesthätigkeit in hohem 
Maße eine derartige Verſchiedenheit, da fie es mit 
einer ungeheuren Menge der verſchiedenſten Zuſtände 
zu thun habe. Nur dürfe dieſe Mannigfaltigkeit 
nicht, wie es leider in den allermeiſten größeren Ge- 
meinden der Fall ſei, zu einer vollſtändigen Planloſig- 
keit, einem willkürlichen durch- und Nebeneinander 
führen. Das habe die ſehr ſchädliche Häufung reicher 
Mittel und Mißbrauch der Wohlthätigkeit auf der 
einen Seite zur Folge, während auf der anderen viel- 
fach wichtige Zwecke Noth litten. Eine nicht genug zu 
betonende Forderung ſei daher, die verjcieden- 
artigen Fürſorge-Einrichtungen mit einander in Zühlung 
und Verbindung zu erhalten. Doch handle es ſich 
hierbei in der That nur um Fühlung und Verbindung, 
nicht etwa, wie von einigen Seiten gefordert werde, 
um eine Centraliſation der Wohlthätigkeitsbeſtrebungen. 
Die Centraliſation, die etwa die ereinigung aller zur Zür- 
ſorge beſtimmten Mittel erſtrebe und die hierbei thätigen 
Kräfte in einer bureaukratifchen Centralſtelle zu vereinigen 
ſuchte, würde einfach damit endigen, daß die Mittel 
der Fürſorge ſich verringerten, die Neigung zu freier 
Barmherzigkeit beeinträchtigt und die Zahl der 
thätigen Kräfte weſentlich vermindert würden. Anders 
liege es dagegen bei der Kerſtellung wechſelſeitiger 
Verbindung, bei der es darauf ankäme, daß die mannig- 
faltigen Kräfte von einander wiſſen und ſich in die 
verſchiedenen Aufgaben der 5 nach zweck⸗ 
mäßigen Geſichtspunkten theilen. Man könne in den 
Mitteln, eine derartige Verbindung herzuſtellen, drei 
Gruppen unterſcheiden: 1. wechſelſeitige Vertretung, 


Der neue Kreuzer „Erſatz Freia“. 


Name 


2. die Herſtellung geregelten Meinungsaustauſches und 
3. eine wechſelſeitige Vermittelung von Nachrichten über 
Wohlthätigkeitseinrichtungen und über unterſtützte 
Perſonen. Die erſie Gruppe umfaſſe alle die- 
jenigen Beſtrebungen, bei denen den Vertretern der 
öffentlichen Armenpflege eine perſönliche Mitwirkung 
bei den Einrichtungen der privaten Liebesthätigkeit 
eingeräumt würde und umgekehrt bei denen Vertreter 
der Kaupteinrichtungen der freiwilligen Liebesthätigkeit 
Sitz und Stimme in der Verwaltung der öffentlichen 
Armenpflege erhalten. In der zweiten Gruppe handelt 
es ſich um eine vielfach von der öffentlichen Armen- 
pflege angeregte freie Verſtändigung zwiſchen den Ver- 
tretern der verſchiedenſten Zürforgethätigkeit durch 
regelmäßige Zuſammenhkünfte, durch Austauſch der 
Meinungen, Sammeln von Erfahrungen und der- 
gleichen. Die dritte Gruppe endlich faſſe alles zu- 
ſammen, was an thatſächlichen Berichten und Wohl- 
thätigkeitseinrichtungen und über unterſtützte Per- 
ſonen zu erlangen ſei. Es liege auf der Hand, 
daß, wenn alle betheiligten Perſonen unterrichtet 
find, welche Einrichtungen der Liebesthätigkeit zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſie verſuchen werden, den Ueberfluß auf 
der einen Seite zu nützlichen Zwecken hinzuleiten und 
Einrichtungen in's Leben zu rufen, an denen es fehlt. 
Ebenſo liege es auf der Hand, daß es äußerſt wünſchens⸗ 
werth ſei, an einer Stelle die Nachrichten über die 


Unterſtützungen zu ſammeln und ſich an dieſer 
Stelle über die Perſönlichkeit, die näheren 
Berhältniffe und insbeſondere über die einer 


Perſon bereits zugewandte Unterſtützung unterrichten 
zu können, um die ſo ſehr ſchädliche Ueberhäufung 
einer Perſon mit Unterſtützungen zu vermeiden und 
auf der anderen Seite auf wirklich würdige und be- 
dürftige Perſonen aufmerkſam ju machen. Jedenfalls 
ſei die Herſtellung von Beziehungen der einen oder 
anderen Art am beſten in allen drei Richtungen nicht 
nur werthvoll, ſondern als geradezu unerläßlich zu 
bezeichnen. 

Der Redner berührte auch in dieſer Borlefung 
wiederholt die Danziger Verhältniſſe und die Noth- 
wendigheit ſolcher Verbindung gerade für Danzig, das 
durch alte beſonders reiche Stiftungen ausgezeichnet 
ſei. Redner hält die von dem Magiſtrat unterhaltene 
Nachweiſung der Stiftungsempfänger und die von 
dem Armenunterſtützungsverein eingerichtete Aus- 
kunftsſtelle über Unterſtützungsempfänge für ſehr 
zwechmäßige und nützliche Derſuche in der Rid- 
tung der drei Gruppen. Er iſt im übrigen 
der Meinung, daß bei einigem guten Willen der Aus- 
bau dieſer Verſuche nicht ſchwierig ſein könne, da 
Danzig zwar groß genug ſei, um eine große Zahl von 
Einrichtungen in ſich zu beherbergen, aber doch noch 
klein genug, um mannigfache perſönliche Beziehungen 
zwiſchen den leitenden Kräften herzuſtellen. 

Die Ausführungen des Redners waren ſachlich 
ſo überzeugend, daß ſich keiner der Zuhörer der 
Anſchauung verſchloſſen haben wird, wie 
wünſchenswerth auch für Danzig das von ihm 
gewünſchte Vorgehen ſei. Hoffen wir, daß der 
Beifall, der den Ausführungen des Redners zu 
Theil wurde, ſich nicht bloß auf dieſe ſumpathiſche 
Kundgebung beſchränken, jondern die betheiligten 
Kreiſe zu fruchtbringendem Vorgehen in der an- 
gedeuteten Richtung veranlaſſen werde. 

In Folge eines Familien-Trauerfalles hat Kerr 
Dr. Münſterberg den Vortrag über die Thätigkeit 
der Frauen in der Armenpflege auf morgen 
(Mittwoch) Abend 6½ Uhr verlegen müſſen. 
Mit demſelben wird der Cyclus ſeinen Abſchluß 
erhalten, der noch projectirte ſechste Vortrag über 
Armenpflege und jociale Frage jür jetzt alſo aus- 
fallen müſſen. 


*I Trauerfeier.] In der Mennonitenkirche 
fand heute Vormittag die Trauerfeier für den 
verſtorbenen Stadtrat Herrn C. H. Zimmer- 
mann ſtatt. Die Kirche war dicht gefüllt, unter 
der Kanzel war von einer Pflanzendecoration 
umgeben der Sarg aufgebahrt. Nachdem die 
Trauerverſammlung das Lied „der Herr der 
Ernte winket“ geſungen hatte, hielt Herr Pre- 
diger Mannhardt die Gedächtnißrede. Er er- 
innerte daran, daß vorgeſtern um dieſelbe Zeit 
eine jugendliche Schaar in den Bund der Ge- 
meinde aufgenommen worden ſei. Seit langen 
Jahren habe der Derftorbene, der jeit 35 Jahren 
der Gemeinde angehört habe, bei dieſem Jeſte 
gefehlt. Es ſei ihm das liebſte geweſen, denn er 
habe ſein Herz jung und friſch erhalten bis in 
das ſpäteſte Alter. Er war ſtets beſtrebt, bin- 
durchzudringen zu der Erkenntniß der Wahrheit, 
zu der Veredelung ſeines inneren Menſchen und 
zur Ausbildung und Verwirklichung des Rechtes 
und des Guten. Der Redner ſchilderte dann ſeine 
geſegnete Thätigkeit und ſchloß mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſein Andenken in der Gemeinde ſtets 
lebendig bleiben werde. der Sarg wurde dann 
nach dem Kirchhofe der Mennoniten-Gemeinde 
Bee und unter Gebet und Segen in die Erde 
gejenkt. 


* [Hefleiher Männergejang - Derein.] In 
der Generalverſammlung wurde für das am 
1. April beginnende Bereinsjahr als erſter Bor- 
ſitzender Herr Lemke, als deſſen Stellvertreter 
Herr Cieskowshi, als erſter Schriftführer Herr 
P. Troſſert, als deſſen Stellvertreter Herr 
Wichmann, als Kaſſenführer Herr Sablotzki, 
Archivar Kerr Guftan Neumann und Der- 
gnügungsvorſteher Herr Poſanski gewählt. 
Zum Nachfolger des bisherigen Dirigenten Herrn 
Max Heſſe, welcher nach 28 jähriger Thätigheit 
ſein Amt niedergelegt hat, wählte man Herrn 
Lehrer und Organiſten O. Krieſchen. 


verſehenen Schiffe eine Geſchwindigkeit von 
18,5 Seemeilen (34 Kilom.) in der Stunde 
verleihen. Beſegelung giebt es nicht, ſondern 
die Schiffe find ausſchließlich auf ihre Dampf- 
kraft angewieſen. Sie führen aber zwei 
Gefechtsmaſten, hohle Stahlmaſten, mit je 
zwei Plattformen, von denen aus mit 
Maſchinengewehren geſchoſſen werden kann. 
Die Artillerieausrüftung beſteht aus 20 
Schnellfeuerkanonen von 8,8 bis 21 Ctm. 
Kaliber, 10 Maſchinenkanonen und 4 
Maſchinengewehren. Außerdem führen fie 
Torpedos, haben elehtrijhe Beleuchung, 
Scheinwerfer, kur; alle Exrungenſchaften 
der ſehr hochgeſteigerten Schiffbautechnin 
haben hier Anwendung gefunden. 

In ihrem feußeren weichen fie von dem 
der früher zum Kreuzerdienſt verwendbaren 
Fregatten und Corvetten mit hoher, das 
Auge des Seemanns wie das des Laien 
erfreuender Takelage völlig ab; ihr Ge- 
fechtswerth iſt aber auch ganz außer ordentlich 
geſtiegen gegenüber den alten Repräſentanten 
der Kreuzerſchiffe (Stojh-Alafje) die in der 
Aera der Kinterladegeſchütze und Schnellfeuer⸗ 
kanonen jede Derwendbarkeit im Gefech 
vollſtändig eingebüßt haben. 


» [Gtabdliheater.] Fräul. Rothe hatte geftern 
mit der Wahl von Wagners „Lohengrin“ zu 
ihrem Benefiz einen guten Griff gethan, denn ob- 
wohl die Oper ſchon drei- oder viermal in dieſer 
Saiſon gegeben iſt, war das Kaus anſehnlich ge- 
füllt, für 1. Rang und Parkett ausverkauft. Die 
Benefijiantin, welche die Ortrud zu ihren beſten 
Geſangsrollen zählt, fand auch eine ſehr freund- 
liche Begrüßung von Seiten des Publikums und 
hielt die übliche Blumenernte. 


[Feuer.] Ein größerer Dachſtuhlbrand fand 
heute Nachmittag kurz vor 3 Uhr Matzkau'ſche 
Gaſſe Nr. 10 ftatt. Die Feuerwehr war ſofort 
zur Stelle. Undurchdringlicher Qualm füllte die 
ganze Straße und helle Flammen ſchlugen zum 
Dache heraus. 


I Preußiſcher Negattaverband.] Herr Ober- 
räſident v. Goßler hat das Ehrenpräſidium 
ür die am 27. Juni ſtattfindende Regatta über- 
nommen. f 


* [Groher Dampfer.] Geſtern traf wiederum 
ein der Hamburg-Amerikaniſchen Padetfahrt- 
Actien-Geſellſchaft in Hamburg gehöriger Dampfer, 
„Aſturia“, hier ein, welcher der neuen Klaſſe von 
gewaltigen Dimenfionen angehört. Derfelbe ſoll 
hier eine Ladung Zucker nach Newnork laden. 
Die Tragfähigkeit dieſes Dampfers an Ladung 
beträgt ca. 6500 Tons, ohne Bunkerkohlen. 


[Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft.] Nach dem 
Jahresbericht der weſtpreußiſchen Section der Müllerei- 
Berufsgenoſſenſchaft hat ſich im verfloſſenen Jahre die 
Zahl der verſicherungspflichtigen Betriebe von 1127 mit 
2826 Arbeitern auf 1113 mit 2804 Arbeitern ver- 
ringert. 15 Mühlen werden durch Dampf, 26 durch 
Maffer und Dampf, 17 durch Wind und Dampf, 7 durch 
Wind und Waſſer, 410 durch Waſſer, 638 durch Wind 
betrieben. Als Nebenbetriebe find u. a. 120 Holzſäge- 
mühlen anzuführen. Betriebswechſel in der Perſon der 
Unternehmer haben 113 ſtattgefunden. Bon 75 der Ge- 
noſſenſchaft zur Laft fallenden Unfällen (gegen 10% im Vor- 
jahre) hatten 46 Unfälle eine Erwerbsunfähigkeit unter 
13 Wochen, 27 über 13 Wochen und 2 Unfälle den Tod 
ur Zolge. An Unfallentſchädigungen wurden ein- 
chließlich Koſten des Keilverfahrens und der Ent- 
ſchädigungen an die Angehörigen von Verunglückten 
22 302 Mk. gezahlt. et i > 


* (Aatholifcher Rh vom Blase 
Scharmer hierſelbſt ift vom Biſchof Dr. Redner in 
Pelplin zum Präfes des neuen katholifchen Arbeiter- 
Vereins ernannt worden. 


[Berfehung.] Wie die geſtrige Abendausgabe 
des „Reichsanzeigers““ meldet, find die königl. Ge- 
werbe-Inſpectore Garne von Trier nach Danzig, Dr. 
Wollner von Danzig nach Stralſund verſetzt worden. 


„Jubiläum. ] Am 18. April begeht der Rohrleger 
Karl Schloske das Jubiläum einer ununterbrochenen 
25 jährigen Thätigkeit bei der Firma Stegemann und 
Winkelmann. N 7 5 


unfall. ] Heute Vormittag ſtürzte bei den Nieder- 
legungsarbeiten an dem neuen Wallterrain gegenüber 
dem Schwarzen Meere ein mit vier Pferden beſpannter 
Lastwagen, von dem Bauſchutt abgeladen werden ſollte, 
in den ziemlich tiefen Teich, der dort noch als Reſt 
des ehemaligen Stadtgrabens ſtehen geblieben iſt. 
Die Pferde, welche in dem tiefen Waſſer ſchwammen, 
waren nahe am Ertrinken, wurden jedoch unter großen 
Anſtrengungen gerettet; zur Bergung des Wagens 
wurde die Hilfe der Feuerwehr requirirt, welche durch 
Jlaſchenzüge den Wagen wieder auf die Böſchung hob. 


Derſammlung der Rayon -Intereſſenten. ] Geſtern 
da wurde im Café Moldenhauer eine Berjamm- 
n en ab en, in welder 
Herr Kaufmann J. Schmidt yundehle daran erinnerte, 
daß am 3. Nov. 1896 eine Commiſſion erwählt worden 
ſei, um Material zu ſammeln und die Wege vorzu- 
bereiten, auf denen eine Erleichterung der ſtrengen 
Nayonvorſchriften erreicht werden könne. Am 16. März 
d. J. ſei in dieſer Angelegenheit eine Interpellation 
eingebracht worden und wenn auch die Motivirung 
derſelben durch Kerrn Baurath Breidſprecher nicht 0 
degründet worden ſei, wie Redner es wünſche, jo 
könne man doch mit der Beantwortung durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Delbrück zufrieden ſein. Es ſei von 
großem Werthe, daß ein Mann, der an der Spitze 
eines ſo großen Gemeinweſens ſtehe, ſich auf Seiten 
der Intereſſenten befinde. Vierzehn Tage vor der 
Interpellation habe in der „Danziger Ztg.“ ein Artikel 
geſtanden, welcher gleichfalls die Nothwendigheit einer 
Kenderung der Ranongejehe betont habe. fluch die in 
dieſem Artikel entwickelten Anſichten können wir — 
bemerkt der Redner — unterſchreiben. 
Thätigkeit der Commiſſion berichtete dann Herr 
Dr. Lehmann, Die Commiſſion habe mehrere Ver- 
ſammlungen abgehalten, um ſich darüber Klar zu 
werden, wie die Sache eigentlich liegt und wo man 
einſetzen müſſe, um Verbeſſerungen zu erreichen. Es ſei 
Material geſammelt worden und daſſelbe ſolle, wenn 
die Berfammlung damit einverſtanden ſei, an geeigneter 
Stelle eingereicht werden. Mit den heutigen Zuſtänden 
feien drei Kategorien unzufrieden: diejenigen, welche in 
den Rayons wohnten; diejenigen, welche dort Grund- 
beſitz hätten, und alle diejenigen, welche das Verlangen 
hätten, beſſere und billigere Wohnungen zu bekommen. 
Wenn man das Gelände betrachte, auf dem Er- 
leichterungen eintreten könnten, dann müſſe man 
zunächſt das Gebiet ausſcheiden, welches nach der 
Niederung zu liege. Hier werde wohl nie eine Aenderung 
eintreten, denn nach dieſer Seite hin, die unter Waſſer 
geſetzt werden könne, werde Danzig wohl immer eine 
Harke Zeftung bleiben. Anders lägen die Verhältniſſe 
in Ohra, Schidlitz, an der großen Allee und am Neu- 
fahrwaſſerer Wege. Hier könnten ſehr wohl Er- 
leichterungen eintreten. In Ohra ſtehen an der Waffer- 
ſeite im erſten Ranon ſchon jetzt viele Wohnungen, 
hier hätten die Ranonbeſtimmungen gar keinen Werth, 
denn über dem Ramon erhebt ſich die Jeſuiterſchanze, 
und wenn dieſe genommen iſt, dann jei die Feſtung 
fo wie jo verloren. Am bitterſten würden die Be- 
schränkungen in Schidlitz empfunden, wo das Häufer- 
meer ſich immer mehr vorſchiebt. die Vorſtadt liegt 
zwiſchen zwei Höhenzügen; wage ſich der Feind hinein, 
ohne im Beſitz der Höhen zu fein, fo ſei er überhaupt 
verloren, und ſind die Köhen genommen, dann 
würden auch die Rayonbeſchränkungen nichts mehr 
helfen. In der Großen Allee haben die Ranon- 
beſtimmungen zu eigenartigen Zuſtänden Beranlafjung 
gegeben, denn während ;. B. ein Beſitzer im Thale 
nur 22 Fuß hoch bauen darf, hat der Beſitzer auf dem 
benachbarten Köhenzuge daſſelbe Recht, obwohl dann 
ſeine Baulichkeit vielleicht 100 Fuß höher liegt, als 
die feines Nachbars in einer Senkung. An dem Neu- 
fahrwaſſerer Wege find jetzt ſchon Ausnahmen, wie der 
Bau der Schichau'ſchen Werft mit ihren Wohnhäuſern, 
ugelaſſen werden. Der Redner erörterte nun die Be- 
immungen des Ranongejehes und wies darauf hin, 
daß bieſelben in früherer Zeit nicht fo ſtreng gehand- 
habt worden jeien, denn es ſtänden auf dem erſten 
Rayon eine Reihe von Wohnhäusern, von denen 
mehrere ſogar maſſiv gebaut worden ſeien. Die 
Ranyonbewohner haben keine Deranlaſſung, ſich über 
die ausführenden Beamten zu beklagen, die Härten 
liegen in dem Geſeh. Seit 1890 ſei infofern eine Ver- 
ſchärfung eingetreten, als die Familien aus den foge- 
nannten „Wächterhäuschen“, deren Erbauung auf dem 
erſten Rayon zuläſſig iſt, haben ausziehen müſſen. 
Unſere Wünſche, hebt Redner hervor, ſind verhältniß⸗ 
mäßig beſcheiden. Wir verlangen nicht die Aufhebung des 
Rayongeſetzes, ſondern wir bitten nur darum, möglichſt 
Ausnahmen, Erleichterungen und Ermäßigungen ein- 
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treten zu laſſen. Für den erſten Rayon bitten wir, den 
Bau kleiner Wohnhäuſer für eine Familie mit Feuer- 
herden und Oefen, womöglich aus Fachwerk julaſſen 
zu wollen; für den zweiten Nayon bitten wir zulaſſen 
zu wollen, daß bei Fachwerks bauten, die heute nur 
einen halben Stein ſtark ſein dürfen, noch ein halber 
Stein vorgeblendet werden darf. Der Redner berichtete 
dann über die Schritte, welche die Commiſſion bis jetzt 
unternommen habe. Sie ſei bei dem Ingenieur vom 
Platz, Herrn Major Kaack, geweſen, welcher ihm zu- 
geſagt habe, er wolle, ſo weit es an ihm liege, mit 
dem größten Wohlwollen an die Prüfung eines jeden 
einzelnen Falles herantreten, weiter könne er nicht 
gehen, denn einſtweilen ſei Danzig noch Feſtung. Auch 
bei dem Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück ſei er ge- 
weſen. Dieſer habe ihm mitgetheilt, daß der Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit ſchon ſelbſtändig vorgegangen 
ſei, und ihn ermächtigt, der Verſammlung mitzutheilen, 
daß der Magiſtrat die Sache auch fernerhin betreiben 
werde. Eine Einladung zu dieſer Verſammlung 
habe er abgelehnt, weil er die Sache bis jetzt ſelbſt⸗ 
ſtändig behandelt habe und er ſich in der Verſamm⸗ 
lung nicht binden wollte. die Auffaſſung des Herrn 
Oberbürgermeiſters über das, was erreicht werden 
könne, decke ſich im übrigen mit dem, was auch wir 
erſtreben. Kerr Delbrück habe ihn ſchließlich gebeten, 
die Wünſche der Intereſſenten möglichſt formulirt zu 
überreichen. Die Commiſſion ſchlage nun vor, das 
geſammelte Material dem Magiſtrat zu überreichen, 
dort werde es ſich in den beſten Händen befinden. Er 
bitte die Verſammlung, ſich darüber auszuſprechen, ob 
die Commiſſion den richtigen Weg eingeſchlagen habe, 
ob fie die von ihr aufgeftellten Wünſche billige und ob 
ſie damit einverſtanden ſei, daß das Material dem 
Magiſtrat übergeben werden ſolle. — Nach unerheb- 
licher Debatte erklärte ſich die Derfammlung mit dem 
Vorgehen der Commiſſion einverſtanden und dankte ihr 
durch Erheben von den Plätzen. 


[Friedrich Wilhelm-Schützen-Brülderſchaft.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung wurden 
drei ordentliche und ein außerordentliches Mitglied auf- 
genommen. Herr Unruh erſtattete alsdann Bericht über 
die am 4. d. Mts. in Graudenz abgehaltene Borjtands- 
ſitzung des Provinzial-Schützendundes, wohin derſelbe 
als Delegirter deputirt worden war, worauf innere 
geſchäftliche Angelegenheiten zur Berathung kamen. 


Ss. [Bartenbau-Berein.] Am geſtrigen Abende hielt 
der Derein ſeine letzte, nicht m ſtark beſuchte 
Winterſitzung ab, in welcher faft ausſchließlich geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten verhandelt wurden. So legte 
das Comité die Abrechnung über das am 27. März 
abgehaltene Gtiftungsfeft vor, wobei nochmals das 
Gelingen dieſes Zeftes einſtimmig betont wurde. 
Ferner wurden Verabredungen getroffen über dem- 
nächſt im Intereſſe der Pflanzen vertheilung an Schul- 
kinder zu unternehmende Schritte. Der für dieſen 
Abend angekündigte Vortrag des Herrn G. Schnibbe 
„Ueber Denkmäler in Verbindung mit Gartenanlagen“ 
wurde für eine fpätere Gelegenheit zurückgeſtellt. 
Nachdem dann noch eine Anzahl Mitglieder neu in den 
Verein aufgenommen waren, wurde die Sitzung ge- 
geſchloſſen. Die nächſte Vereinigung wird nun wohl 


erſt wieder gelegentlich eines der ſo beliebten Ausflüge 


ſtattfinden. 


o 1Bienenwirthſchaftliche Lehrcurſe.] Der bienen- 
wirthſchaftliche Gauverein Danzig wird in den er ſten 
Tagen des Monats Juli wieder einen bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Lehrcurſus in Giſchkau bei Prauſt abhalten. Die 
Leitung deſſelben iſt in die Hände der bewährten 
Imker Kindel und Lebbe dortſelbſt gelegt. Der Curſus 
dauert etwa 10 Tage. Die Theilnahme iſt koſtenlos; 
die Theilnehmer erhalten Beihilfen zu Reife- und Tage⸗ 
geldern. Anmeldungen find an den Vereinsvorſitzenden 
Herrn Kreisſchulinſpector Witt zu Zoppot zu richten. 


— — 


I Preußiſche e ee 
die bevorſtehenden Feiertage (16., 18. und 19.) machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die Erneuerung der Looſe 
der preußiſchen Klaſſen-Lotterie 
20. April cr. erfolgt ſein muß. 


[Sicherung ftark benutzter ueberwege. Zur 
Sicherung ſtark benutzter Ueberwege auf Haupteiſen⸗ 


bahnen ſind bereits mit gutem Erfolge Vorkehrungen 
zur Einführung gelangt, derart, daß bei offen ftehen- 
den Schranken, dem Zuge entgegen, nach beiden 
Seiten ein Haltefignal erſcheint, welches erſt dann 
verſchwindet, wenn die betreffende Schranke feſt ge- 
ſchloſſen iſt. Dieſe Vorrichtung, welche von der Gijen- 
bahnſignal-Bauanſtalt von Ziebrand in Schleuſeau bei 


Bromberg hergeſtellt wird, ſoll in nächſter Zeit auch 


auf den zum Eiſenbahn-Directionsbezirk Bromberg ge- 
hörigen Bahnſtrecken zur Einführung gelangen, 


* IFrühiahrs-Gautag.! Am 2. Mai findet der 
diesjährige Frühjahrs- Gautag des Weſtpreußen um- 
faſſenden Gaues 29 des deutſchen Radfahrerbundes in 
Pr. Stargard ſtatt. Nach der Gauſitzung gemeinſames 
Mittageſſen, dann Corſofahrt, Abends Saalfeſt, für 
das der Gau einige Ehrenpreiſe für Einzelkunſtfahren 
auf Hoch- und Niederrad, ſowie der Radfahrer-Berein 
Pr. Stargard zwei Ehrenpreiſe für Sechſerreigen der 
einzelnen Vereine ausgeſetzt hat. i 

[Strafkammer] Wegen Brandſtiftung ftand 
geſtern vor der hieſigen Strafkammer das etwa 17jährige 
Dienſtmädchen Bertha Bieſchhe aus Sagorſch bei 
Neuſtadt, das ſeines jugendlichen Alters wegen nach 
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht vor das 
Schwurgericht geſtellt werden darf. Die Angeklagte 
trat am 11. November bei dem Kofbeſitzer Otto in 
Sagorſch in Dienft und erhielt von dieſem als Weih- 
nachts-Geſchenk ein Kleid, worauf ſie auf einige Tage 

u ihrer Mutter ging. In ihrer Abweſenheit entdeckte 
Sa O., daß die B. verſchiedentlich gegen ſie unredlich 
geweſen war und erfuhr auch, daß ſie nur auf das 
Weihnachts-Geſchenk gewartet hätte, um dann aus dem 
Dienfte zu entlaufen. Als die B. am 27. dezember 
zurückkehrte, beftrafte Herr Otto fie in der Weiſe, daß 
er ihr das geſchenkte Kleid noch 6 Wochen einbehielt. 
Die B. war hierüber ſehr ärgerlich und äußerte Dro- 
hungen; den ganzen Tag ſiel ſie durch ein ſcheues, ge⸗ 
drüchtes Weſen auf, in der Küche beſchäftigte ſie 
ſich zeitweiſe mit dem Schneiden von Kienſpänen. 
Abends hatte Herr Otto Beſuch; trotzdem ging er 
einmal in den Stall, um nach dem Vieh zu ſehen. 
Hierbei kam ihm die B. entgegen und erbot ſich 
dienſteifrig, ihm den Gang abzunehmen. D. ließ das 
nicht zu und bemerkte von dem Stalle aus auf dem 
Boden ſeines Kauſes Laternenlicht. Er dachte ſich da⸗ 
bei nichts und ging wieder in die Stube, durch deren 
Decke auf einmal Waſſer zu lecken begann. Otto nahm 
ſich vor, am nächſten Tage das ſeiner Meinung nach 
ſchadhafte Dach zu revidiren. Nachts mußte er noch 
einmal auf den Hof und wieder entdeckte er auf dem 
Boden Lichtſchein. Nun ſiel ihm dies auf und als er 
von ſeiner Frau erfuhr, daß dieſe auch bei dem 
erſten Male nicht, wie er angenommen hatte, auf dem 
Boden geweſen war, betrat er den Raum. 
fand er einen ſchwelenden, ſorgfältig aus Kien ge- 
bauten Brandherd, den er ſchnell löſchte; 
dann verſchloß er den Boden und benachrichtigte 
fogleih das Gericht. Es ſtellte ſich nun 
Folgendes heraus: Die B. hatte auf dem Boden Feuer 
angelegt, jedoch daſſelbe, als Otto durchaus in den 
Stall ging, aus Angſt vor Entdeckung mit Waſſer 
übergoſſen. Dabei hatte Otto den Schimmer der 
Laterne geſehen. Ganz hatte der Guß jedoch nicht ge- 
wirkt, ſondern das Feuer hatte weiter geſchwelt. Als 
Otto nun zum zweiten Mal auf den Hof ging, hatte 
die B. ſich überzeugen wollen, ob auch wirklich alles 
elöſcht ſei und war mit Licht auf den Boden gegangen. 
Wäre der ſchwelende Brandherd nicht entdeckt worden, 
ſo hätte in einigen Stunden der ganze Boden in 
Flammen geſtanden. dem ſehr ſtark belaſtenden 
Indicienbeweis gegenüber half das Leugnen der B. 
nichts; der Gerichtshof verurtheille ſie zu zweijähriger 

ängnipftrafe 


Im Hinweis auf 


zur 4. Klaſſe bis zum 


Dort 


olizeibericht für den 11. und 12. April.] Verhaftet: 
23 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Widerſtandes, 
3 Perſonen wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 4 Perſonen wegen Unfugs, 2 Be- 
trunkene, 4 Bettler, 9 Obdachloſer. — Geſtohlen 
mittels Einbruchs: 1 neuer brauner Silzhut, gez. F. G., 
3 Schlüſſel, 5 Kiſten Cigarren, und zwar 1 Zehntel 
„por Todes“, 1 Zehntel „Aunold“, 2 Zehntel „Condor“, 
1 Zehntel „Cobden“, 2 Pfd. gebrannter Kaffee, 2 Pfd. 
Pflaumen, 2 Pfö. Reis, 2 Pfd. Kaferflochen, 1 Glas 
Honig, 1 ſchwarze Frauenſchürze. i 
Gefunden: 2 Schlüſſel am Ringe, 1 Regenſchirm, 
1 eiſerne Brechſtange, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
1 Siegelring mit rothem Stein, 1 Taſchenmeſſer, 
1 Siegelring mit weißem Stein, abzuholen aus dem 
Fundbureau der Kal, Polizei-Direction. 1 ſchwarzer 
Regenſchirm, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
Goldſchmiedegaſſe 7; 1 Fleiſch, 1 Stück Leber- und 
1 Stück Blutwurſt, abzuholen vom Aufſeher Herrn 
Langenfeld in der Markthalle. — Verloren: 1 Pfand- 
ſchein über einen goldenen Trauring, 1 Portemonnaie 
13 5 2 Mh., abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
irection. ; 


Aus den Provinzen. 


8 Arojanke, 12, April, Auf grauenhafte Weiſe 
hat die noch junge Gigenthümerfrau Semrau in dem 
Dorfe Stahren den Tod gefunden. Dieſelbe war am 
Kamin mit dem Kochen des Mittagsmahles beſchäftigt, 
als ihre Kleider, durch herausgefallene Kohlen in 
Brand geftecht, plötzlich lichterloh aufflammten. Bon 
paniſchem Schrecken ergriffen, ſtürzte die Frau in's 
Freie hinaus, wo fie, von Schmerzen übermannt, be- 
wußtlos zuſammenbrach. Noch ehe Hilfe gebracht 
werden konnte, hatte die Unglückliche ſchon fo viele 
und tiefe Brandwunden erlitten, daß ſie nach wenigen 
Stunden verſchied. 

Graudenz, 10. April. Wegen Beleidigung des 
Directors und zweier Lehrer des Seminars in Tuchel 
ift der verantwortliche Redacteur der „Gaz. Grudz.““ 
zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Die ge- 
nannte Zeitung berichtet nun zu dieſem Prozeß: Herr 
Seminar -Director Jablonski hat als Zeuge eidlich be- 
kundet, er habe die königl. Staatsanwaltſchaft er- 
ſucht, ſie ſolle nicht verlangen, daß ſeinerſeits ein 
Strafantrag gegen den Redacteur geſtellt werde. 
Seminarlehrer Zepke bezeugte, er habe keine Klage 
anſtrengen wollen. Oberlehrer Dr. Prinz endlich be- 
kundete, er hätte ſogar, ohne ſeitens der Staatsan- 
waltſchaft befragt worden zu fein, Strafantrag geſtellt. 
Bon dem ihn beleidigenden Artikel habe er durch die 
Ueberſetzung erfahren, welche die Staatsanwaltſchaft 
in Graudenz an den Seminar -Director geſandt habe, 
ſowie aus irgend einem Blatte. — Aus dieſen be- 
ſchworenen Bekundungen der Zeugen folgert die 
„Gaz. Grudz.“, daß die Staatsanwaltſchaft in Grau- 
denz Perſonen, welche jeitens der „Gaz. Grudz.“ an- 
gegriffen worden ſind, von dem Angriff Mittheilung 
gemacht, ihnen den Artikel, worin die Beleidigung 
enthalten iſt, in Ueberſetzung zugeſendet und die inter- 
eſſirten Perſonen veranlaßt habe, gegen den Redacteur 
Strafantrag zu ſtellen. Die „Gaz. Grudz.“ erſucht die 
polniſchen Abgeordneten dringend, die Sache im Ab- 
geordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. 3 

Königsberg, 12. April. Die Lohnbewegung in den 
Kreiſen der hiefigen Zimmerer hat durch die Einigung 
durch das Gewerbegericht doch nicht ganz beſeitigt 
werden können. Da ſich eine Reihe von Bauunter- 
nehmern noch nicht damit einverſtanden erklärt hat, 
den Geſellen einen Minimal-Stundenlohn von s Pfennigen 
2 zahlen, ſo haben bei den betreffenden Unternehmern 

Zimmergeſellen die Arbeit eingeſtellt. — Ueber 
die Aufhebung eines Eymnaſiaſten - Kneiplokals 
wurde heute vor dem Bezirksausſchuß ver- 
handelt. Den Dorfit; führte Regierungs-Präſident 
v. Tieſchowitz. Gegen 20 Sekundaner und Primaner 
des hieſigen Friedrich-Collegiums und des Kneip- 

öſiſchen Gymnaſiums, meiſt Söhne angeſehener 

tern, hatten ſich in dem dicht neben dem königl. 
Negierungsgebäude gelegenen Kellerlokal des Reftau- 
rateurs Bowien, für welches Stan Ehefrau die Con- 
1 erlangt hatte, vom April 1896 1 Schüler- 
erbindung vereinigt. Die Mitglieder dieſer Verbindung 
hneipten nach Studentenart, indem fie an beftimmten 
Abenden ſich, mit Mütze und Band angethan, in der 
Stammkneipe verſammelten und bei Lieder- und Becher- 
klang Gambrinus huldigten. Dieſe Huldigungen arteten 
aber zumeiſt in „ſchwere“ Sitzungen aus. Das Polizei- 
Präſidium, wie auch die Directoren der beiden Gym- 
naſien erhielten von dieſen Kneipgelagen ſchließlich 
Kenntniß, und die Folge davon war, daß der Ehefrau 
des Lokalinhabers vom Bezirksausſchuß die Conceſſion 
wegen Beförderung der MDöllerei entzogen wurde, 
während acht Gymnaſiaſten, welche ſich bei den Ge- 
lagen beſonders hervorgethan hatten, von der Schule 
verwieſen wurden. 

Tilſit, 12. April. Eine für geſtern in der Bürger- 
halle anberaumte allgemeine Wählerverſammlung, die 
vom Wahlvorſtand der freifinnigen Volkspartei ein- 
berufen war, wurde von den hieſigen Socialdemokraten 
geſtört und konnte ſchließlich nicht abgehalten werden. 
Die Socialdemokraten beantragten Bureauwahl und 
als dieſe vom Vorſitzenden des freiſinnigen Wahl- 
vereins, Herrn Juſtizrath Meyhöfer, zurückgewieſen 
wurde, ließen ſie den Redner, Reichstagsabgeordneten 
Herrn v. Reibnit, nicht zu Worte kommen, fo daß die 
erſammlung geſchloſſen werden mußte. Der Wahl- 
verein der freifinnigen Volkspartei hat eine neue Der- 
ſammlung angeſetzt. 


Ver miſchtes. 


Anarchiſtenprozeß Koſchemann. 

Die Beweisaufnahme wandte ſich in der Sitzung am 
Sonnabend der Anweſenheit Koſchemanns in Königs- 
Wufterhaufen zu. Der Angeklagte ſoll dort zu feinem 
Verwandten Brede, mit dem er übrigens auf wenig 
freundſchaftlichem Fuße ſtand, geſagt haben, der erſte, 
der daran glauben müſſe, ſei der Oberſt Krauſe in 
Berlin; er ſoll den Brede nach einer alten Weckuhr ge- 
fragt und am zweiten Pfingfifeiertage bei einem Uhr- 
macher in Königs-Wuſterhauſen eine Uhr gekauft und 
in einem Packet mit nach Kauſe genommen habe. 
Koſchemann beſtreitet das und behauptet, daß Brede 
ſich dies alles böswillig erdacht habe. 

Bei der Vernehmung einer Zeugin kam es zu einer 
Differenz zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Ver- 
theidiger Rechtsanwalt Schöps, der die Protokollirung 
verſchiedener Anträge verlangte. Der Gerichtshof be- 
ſchloß die Protohollirung, verurtheilte Schöps aber zu 
einer Ungebührſtrafe von 100 Mk. Die Ungebühr 
wird darin erblickt, daß der Vertheidiger trotz wieder- 
holter Aufforderung des Vorſitzenden, vorläufig auf 
das Wort zu verzichten, weiter geſprochen und ſchließ⸗ 
lich in den Saal geſchrien habe: „Dann beantrage ich 
Protohollirung!“ 


* [Eine neue Art von Reiſenden! iſt ent- 
ſtanden. Diefer Tage beſuchte nämlich ein junger, 
elegant gekleideter Mann verſchiedene in Meiſſen 
und umgegend wohnende Wittwen und Wittwer, 
um ihnen zur Vermittelung von — Heirathen ein 
„renommirtes“ Berliner Heirathsbureau zu em- 
pfehlen. der Empfang des Reiſenden war 
natürlich nicht immer der gewünſchte, aber trotz- 
dem ſoll er geäußert haben, daß er mit dem er- 
nelten Geſchäft ſehr zufrieden ſei. 

Lodz, 9. April. In der Nacht zum Zreitag ift 
ein großer Theil des Fabriketabliſſements 
Briggs -Poſſelt u. Co. in Warka bei Warſchau 
niedergebrannt. Der Schaden beträgt nahezu 
1 Million Rubel, 1800 Arbeiter find brodlos. 

Caftres, 11. April. In dem Dorfe Brouſſe 
bei Caſtres iſt während der Meſſe das Gewölbe 
der Kirche eingeſtürzt. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den getödtel und mehrere verwundet. 


RR 


Brüſſel, 12. April. Im biefigen Blämifhen 
Theater wurde ein Zuſchauer plötzlich wahnfinnig 
und warf allerlei Projectile auf die Schauſpieler. 
Der Irrſinnige wurde feſtgenommen. 

Riga, 12. April. Am 28. März wurde die 
preußiſche Unterthanin Auguſte Freimann in ihrer 
Wohnung ermordet aufgefunden. Jetzt iſt es ge- 
lungen, die Mörder zu ergreifen. Dieſe find zwei, 
den beſſeren Geſellſchaftstzlaſſen Rigas angehörige 
junge Leute und haben dieſelben bereits ein Ge- 
ſtändniß abgelegt. Nachdem ſie ihrem Opfer mit 
einem Rafirmefjer den Hals zerſchnitten, raubten 
ſie das vorhandene baare Geld und verſchiedene 
Brillanten und Schmuckgegenſtände, worauf ſie 
die Wohnung in Brand ſteckten. Der Jall erregt 
enormes Aufiehen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Donnerstag, 15. April. 


St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
Beichte Morgens 9½ Uhr und Mittags 1 Uhr. 

St. Johann. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht und Abend- 
mahlsfeier Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
Gründonnerstag Nachm. 4½ Uhr. 

St. Catharinen. Nachm. 5 Uhr Beichte und Abend- 
mahlsfeier Herr Paſtor Dftermener und Herr Archi- 
diakonus Blech. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Hr. Prediger Juhſt. 
Beichte Mittwoch, Mittags 12½ Uhr, und Grün- 
donnerstag, Morgens 9 Uhr. 

Saal der Abeggftiftung, Mauergang 3. Chriſtliche 
5 Abends 8 Uhr, Kerr Stadtimiſſionar 


eu. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Abends 6 Uhr Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls für Familien, Kerr 
Divifionspfarrer Zechlin. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Bartholomä. Abends 6 Uhr Beichte und Feier 
des heil. Ab endmahls Herr Paſtor Stengel. x 
Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 

intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten - Kirche. Vorm. 10 Uhr Vorbereitung 
zum Abendmahl Herr Prediger Mannhardt. 

Schulhaus zu Cangfuhr. Abends 6½ Uhr Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls. 


Schidlitz, Klein Kinder - Bewahr Anſtalt. Abends 
6 Uhr Feier des heil. Abendmahls. 
Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde), Abends 


6 Uhr Herr Paſtor Wichmann. 
Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Abends 8 Uhr Ver- 
fammlung. 


Gtandesamt vom 13. April. 

Geburten: Polizei-Büreau-Diätar Julius Gohl, T. 
— Kutſcher Auguſt Rautenberg, S. — Kaufmann Otto 
Felske, T. — Zleiſchergeſelle Otto Behrendt, T. — 
Schmiedegeſelle Johann Krauſe, T. — Schuhmacher ⸗ 
meifter Franz Marszewski, T. — Büchſenmacher Mag 
Fernitz, S. — Arbeiter Karl Eduard Renk, ©. — 
Arbeiter Johann Krauſe, T. — Schmiedegeſelle Gott. 
lieb Kapahnke, S. — Arbeiter Johann Tronk, S. — 
Ständiger Poſthilfsbote Auguſt Schwichtenberg, T. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Todesfälle: Superintendent a. D. Guſtav Marhull, 
faſt 83 J. — T. d. Kaufmanns Otto Münſterberg, 
11 J. 5 M. — Kgl. Schumann Guſtav Adolf Steinke, 
30 J. — S. d. Fabrikarbeiters Ernſt Horn, 11 W. — 
Wittwe Bertha Olſchewski, geb. Schubert, 76 J. — 
S. d. Arbeiters Friedrich Kalinowski, 1 3. 6 
S. d. Zimmergeſellen Valentin Voß, 4 N. 
Schuhmachermeiſters Friedrich Jablonshi, faſt 10 M. 
— T. d. Schmiedegeſellen Johann Krauſe, todtgeb. — 
Frau Auguſte Kreuzer, geb. Miſſel, 50 J. — Frau 
Magdalena Roſalie Reinhold, geb. Kaſchner. 46 J. — 
T. d. Bierverlegers Karl Panke, 3 M. — Unehelich: 18. 


Danziger Börſe vom 13. April. 
Weizen war heute meiſt lebhaft gefragt 1% 
m Tranſit 


1—2 M höher. Bezahlt wurde für poln. 
leicht bezogen 753 Gr. 118 M, hochbunt 761 und 7 
Gr. 118 M, für ruſſ. zum Tranſit Ghirka mit Aubanka 
723 Gr. 108 M, 740, 747, 750, 756, 758, 761 und 764 
Gr. 111 M. Kubanka 743 Gr. 104 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. 
Weizen Lieferung April-Mai 151 M, Mai-Juni 151 M, 
Juni-Juli 151 M, Juli-Auguſt 142, 143 M, Geptbr.- 
Oktbr. 148½ M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 
Roggen feſter aber ohne Handel. — Gerſte und 
Hafer ohne Angebot. — Erbſen inländ. 22 118 M, 
ruſſ. zum Tranſit Mittel- 81 M, Zutter- 78 M per 
Tonne bezahlt. — Pfrrdebohnen poln. zum Tranſit 
92 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 16, 
28 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie mittel 
3, 3,10 M, feine 2,90, 2,95 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Roggenhleie 3,25, 3,30 per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Spiritus ſeſter. Contingentirter loco 
58,00 M bez. nicht contingentirter loco 38,30 M 
bez. Geſtrige Notiz iſt wie folgt zu berichtigen: Etwas 
fefter. Contingentirter loco 57,70 M bez., nicht contin- 
genter loco 38 M bezahlt. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 13. April. Es waren zum Verkauf geftellts 
Bullen 42, Ochſen 64, Kühe 65, Kälber 367, Hammel 168, 
Schweine 767 Stüchk. 
Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 26—27 M, 2. Qual. 23—24 M. 3. Qual. 21 M, 


22 M, 4. Qual. 
2. Qual. 24 M, 3. Qual. 22 M, 4. Qual, 
5. Qual. 16—17 M. Kälber 1. Qual. 32 M, 2. Qual, 
27—28 M, 3. Qual. 3—24 M, 4 Qual. — M, 
Schafe 1. Qual. — M, 2 Qual. 22 M, 3. Qual, 
18 M. Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 35—36 M, 
3. Qual. 32—34 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. April, Wind: NO. 

Angekommen: Alturia (Sp.), Reeffing, Hamburg, 
leer. — Pera (S.), Nicholſon, Stralſund, Theil. 
ladung Zucker. — Ehriftine, Siebs, Harburg, Del. — 
Koik, Bone, Kopenhagen, Mais. — Baltzer v. Platen 
(Sd .), Anderſſon, „ leer. — Ghandinavien 
(S.), Spenden, Mibdlesbro, Roheiſen. — Johanna, 
Behning, Ueckermünde, Mauerſteine. 

13. April. Wind: Sd. 

Angekommen: Victoria (S.), Lund, Stockholm, 
leer. — Pauline (Sp.), Kröger, Hamburg (via Kiel), 
Güter. — Kirtle (Sd. ), Major, Newcaſtle, Kohlen. — 
Dora (SD.), Bremer, Lübeck Güter. — Holderneß 
(SD.), Maſſon, Shields, Kohlen. — Kabel, Ringbom, 
Bläſe, Kalkſteine. 

Geſegelt: Leander (S.), Juhl, Bremen, Güter. — 
Marie, Chriſtenſen, Aarhus, Holz. 

Nichts in Sicht. 
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ohne Zirmd gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marker 
9 H. W. Mielck, Serie M. 


RE STAU 
e 


e 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: Schu & 


100 Mark Belohnung. Nach London: € 
In der Nacht vom 22. BER 23. Mär: 1897 find dem Hofbeſitzer Ss. ‚„Chrigtiansborg“ „ca. 13./14, Schnellachzi L 


rant Senckpiel in Damera 
2 5 Ehe kleine dende Fraue. Kurihalſige ſechsjährige Stute,, (Surrey Commereial Docks.) U Wand * Unterrichtertheilt Herren u. Damen 
77 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Mittwoch, den 1%. April 1887. 


Ardenner Abſtammung, und S. „Hans“, ca. 13,14. April. nter Garantie des E. 2 
b) sin bunkler, Idee 4 Fuß 4 Zoll großer Juchswallach, 8, „Vietoria”, ca. BIT: April, 5 4. ge eee, außer Abonnement. B. B. 
thauer Abitammung, ürrey Commercial Docks.) a 
jowie ‚wel rde mit Settenfteängen, zwei, Salshopnein,|S9, „Giralda” ca. 13.17, April] Capt. Joh. Goetz, Kousthoe 3. IL. Serbe Letzte Opern-Vorſtellung. 
wei lederne renien ohne Zügel, zwer allha er, eine anfkreuz- . = altzar von aten. 7 f 3 PPP e 
lein, und eine Peitſche geſtohlen worden. a. 13./17. April. E end en in Nee 10000 Mk. Auftreten des geſammten Opernperſonals. 


= Eee a Jachel bent 3 mit melder t . 20 und I K eren ea. 18 Et se. waffer nach 
m 8 unklen Jacket bekleideten Manne, welcher am ärz, 8 ercules“, cu. pri 3 
Morgens 5 Uhr, mit zwei der obigen Beſchreibung entſprechenden a Commercial Docks.) a a et a 5 
3 aut dem AR, Dirſchau nach Mewe führenden Weichſel⸗ + 1 N Zu Güter- Anmeldungen erbittet eines Geſchäftes geſucht. 
amm geſehen worden iſt „Annie“, ca April. fferten unter 872 d - 
Auf die Ermittelung des Thäters und die Wiederverſchaffung Nach Briſtol: Ferd. Krahn, pedition . 
der seitohlenen Pferde iſt von dem Beitohlenen eine Belohnung 2 e Schäferei 15 (8607 | PPP (((( 
von 100 M ausgeſetzt worden. SS. „Ottokar“, ca. 13./ 14. April. = 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Acten nach dem gleichnamigen K 
Luſtſpiel des Beaumardais, bearbeitet von C. Gterbini, 
Mufik von Giacomo Roſſini. 

1. Act Verwandlung. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Es wird erſucht, den oder die Thäter im Betretungsfalle ſofort : N — 7 66 e 5 
enge — U. J 204. le ia . ee: April, 8. sol jetzing eee als Graf Almaviva vr Emil Sorani. 
u RT April 1897. wen (8597 Es ladet nach Danzig: u mit Gütern von . . 2 Bartholo „ 3204 ER 
R ier angekommen. Die bered- oſine, ſein Mündel Johanna Ni 
= == 55 In London: (8781 ttafen er wollen fi Breis ca. 800.00" zur Sean Darier ier a 3 Sans Nee ch. 
elden bei igaro, Barbier . Fr rnſt Preuſe 
In unſer gglg e u unter Nr. 34 die Ge; SS. „Brunette“, cu. 10./ 14. April. F. 6. Rei | N ai 4 ee Aae Barg e bei Barthoio ae Hanna Bir 
ae an eftpreuhife Brovinsiat- Genoflen- Th. Rodenacker. II 10 et Sp 2 mbroſto, 8 1 7 4 1 Bruns Galleiske. 
ſchafts bank, Eingetragene Genoſſenſchaft mit beihränkter Haft ñ1ẽß6b . r ——v—vrðtẽ— f,... rt der Handlung: evi a. 
licht“ mit dem Sie in Danzig eingelranen, Das Gtalut la atet vom A t n. nn Hierauf: 
5. Februar 1897. Gegenſtand des Unternehmens ilt die Förderung uc 10 Hypotheken⸗Capital 
e  zmimmag, ben 14. Ruri 1897, Dormittags 91: Uhr, fllen Fauſt und Margarethe. 
Broduhte aller Art und durch Einrichtung der dazu erforderlichen auf dem Köntal. Seepackhof in Danzig eine Partie F Oper in 5 Acten nach Goethe von Michel Carré und Jules 
Anitalten; durch . ung von Credit an die Genoſſen zu ihrem friſcher Sträucher und Pflanzen, Wilh. Wehl. Danzig, Jarbier. Muſik von Gounod. 


3. Act (Garten). 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupk. 
Perſonen: 


Geſchäftsbetrieb: durch Annahme und Dersiniung überſchüſſiger eingetroffen mit SD, „Arnold“, herſtammend aus den Gärten von Frauengaſſe 6. (271 


Geldvorräthe derſelben. Vorſtandsmitglieder find: Verbands- 
anwalt Heller, Baugemerhsmeifter Herzog, Kaufmann Claaſſen zu 7 775 Kun e La), öffentlich meiſtbietend gegen 50 000 Mark 


K 
t, di 5 tsbeſitzer Rohrbeck in Gremblin ur erſten Stelle geſucht. 
— Paas in. Nach Don e ausgehende Siegmund Cohn. fi ., Döllner. 8610 Offerten unter 8622 an die Er- gen ET Bel eee 
öffentliche . — An 255 zum | der = ereldigte Auctionatoren. ( pedition dieſer Zeitung erbeten. Marge C Sn Te 
Pi net von jwei orſtandsmitgliedern in em 3 5 e 
ee e zu Neuwied und dem Berliner Holz-Comptoir. 82 88 N zusine, Nachbarin rene e anna Ze 
amtlichen Blatte Meltpreukiihen Landmwirthihaftskammer, Bilanz ultimo Deiember 1896. 92353 8 = = iebel » 2 een nenn » gatharinasäbler 
2 eee n elde 2 — m 555 Ks Sasse S ER») Hierauf: 
nserklärung und Zeichnung für die Genoſſenſchaft muß, wenn . 2323 35 IE, 
fie Dritten gegenüber Recisverbindlihheit haben foll, durch zwei Beneral-Foriten- Gonto „ 3720339 32 3 =: Der Troubadour 
Vorſtandsmitglieder, darunter den Director oder deſſen Gtellver-| Beneral-Maaren-Eont 3 1030037017253 885 — 8 — + 
treter, in der Weiſe erfolgen, daß die Zeichnenden zu der Firma der| Nüblen- Etabliffements-Conto)! „ 809032103] 88 "5 . 3 8 Over in J Acten nach dem Italieniſchen des Salvator Camerans 
Genoſſenſchaft ihre Namensunterſchriſten beifügen. Die Haftſumme Mühlen-Betriebs-Conto re 1160| »33735 S 28 S und Keinrich Proch. Muſik von Joſef Derdi. 
für jeden Geichäftsantheil ,,, èʃũ l. —(—Ä . 2 0.» 822307 l 2. Act, 
e . . u ann. 4 Aramagag] 287.33 72 55° 7 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Nichaunt, 
Dienititunden. b ee Jedem geſtattet. (8755 anto pr Diver ec e "Forderungs- -Conto . zn = 822 e Q @ 2 er Perſonen: 
anzig en 25 3 9,506. „gises 38 iX Sende . » 
ee Königliches Amtsgericht X. Caſſa-Conto in B „ 2937 68| "320 1 = rer eine Zigeunerin a ra 
r Caſſa-Conto (auswärtige Beratungen) . 2203671288 % — 88.2 ein alter Zigeuner a Emil Davidſohn. 
Concursverfahren. :: me er 6000 5 8 „ En Bee. : Beine Scheit 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Apothekers Sderberger Echleppihiftfährts: -Sommandit-Antbeil- 188833 ER Hierauf: 
und Kaufmanns Georg Heinrich Ferdinand Bluhme in Firma Conto 3 20590 7] 888 8 
— — Lindenberg Nachfolger in Danzig, Canggaſſe 2 iſt zur Holverhohlungs-Sabrih Ludertswalde » | 178756185 2 Schachtel 1 M 10 2. armen. 
Ei ee = — Freren 1 2 . ee | 10850910187 Dankſagun Oper mit Ballet in 4 Acten nach einer Nopelle von Proſper 
wendungen gegen das uß v Kain bar net Dex Beripciume 
u berüchlichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Dailiva- bed Folas s 2 Mersmee, Text von Meilhac und 3 Muſik von . iet. 
Sauer 1 nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der] gapital-C onto Gilden oben. 1 7 3 . i 
u der au IUUD-EDBIUD . . . . »* 2 y i - i 2 i * i 
ben’äb, April 1807, Dermittage Jo, uhr, Berg gende vita mh n , deren 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Jimmer|Deriiherungs-Zond-Conto . .. Inres Rheumatismus - Balſam g 8 
Nr. 42, beſtimmt. (8599 Reierve-Conto für zweifelhafte Forderung Be „Reihaus‘ gegen Nachnahme. Jarmen . cd 9 hark Cronegs. 
Dantig, den 6. April 2515 0 onto Bin auferordentlih damit zu- Ban Dot, Seeta ä —**ꝑ elnen 9 
Grzegorzew nere, frieden. Achtungsvoll g FFF ; 
Gerihtsihreiber des Aöniglihen e 11. FCC 5 ofbeliher G. Mauer, Niraſeseutenant 2 e 
72 . emen sdorzaſſe cemo . .... 5 Brunau Weſtpr. Eil ſtia, 3 b Schänk 75 Ile; 
B R t Gewinn- und Derluit- Conto: as Pa ia, nba er einer ch nRe » no Ga eiske. 
ekann machung. Reingewinn pro 1896 durch die General- Rheumatismus-Balſam Dancgixo \ Schmuggler „ [gm Daniblobn, 
Zufolge Derfüsung vom 8. April 1897 iſt in unfer Gefellihafts-| Berfammlung feſtgeſeg tet Remendado „ Nia 


Frasquita Hatharinacäbler 
Mercsdes Zigeuner mädchen 1 Rothe. 


Zigeunerinnen, Schmuggler, Dolk, Gtierkämpfer, Banderillos, 
Picardos. 


Spaniſcher Tanz. 


„Weissaus 


r ifter bei der unter Nr. 15 4 a Aktiengeſellſcha 
” umerfabrih 9 ee] in Col. heute Folgendes ns 


J. Heymann, 


Bernhard Wienß zu 1755 orſt gewählt. Piscante-Geſelficaft in Berlin. Güldenboden Weſtpr. Arcaniktt Han ber Balletmeifisein Pegel Gitteraberg, es: 
..ziegenhof, den 9. April 1897. (8682 Die neuen Dividendenbogen werden gegen Einlieferung der geführt bon berisibeit: ua Wastulr ee unb pas 
Königliches in Zalons von: 30, Januar 1892 = 3 eordnetem Nummern- 5 . 
: verieihnih © om 15. Mai d ber ‚Seiellihaftshafie, Mauerlatten Corps de Ballet, 


1 65 5 En 2 Uhr. Ende 10½ Uhr, 

onn 134. . 

"und Se, e We haben Olttigneit: Ber ermähleen Preiser 
ar, 


eicht. von 5 Zoll ſtark und aufwärts 
Hard este 220 82 4 (87 2 


ge ae off 4411 
a ann beitimmte Regiſter iſt unter Ar. er eingetragen, daß Die Direction. F. Froese, Legan. 
N 1 0 hier — Inhaber der Firma 


ee ee eier] _ Allgemeine geroerb iche . 
Fee beet ee wie Zukünftiges, die Nalur des Mädchenfortbildungsſchule. gaſſe 6, 1 Tr., 8 


Freitag geſchloſſen. 
Sonnabend. 135. Abonnements-Dorſtellung. P. B. B. Dubend- 
und Gerienbillets haben Giltigkeit. Bei ermäßigten Preifen, 
Die Waife aus Lowood. 


ä ne oll 2 Alte Schirmgeſtelle (Siſchbein) 3 N 
Stuhm, den 30. Mä . Der Unterricht beginnt nach den Ferien Donnerſtag, den 8 & 2 b, 
en HR Amtsgericht. - April cr., in der Dr. Scherler'ſchen Höheren Mädchenschule, 2 Fahrräder, — — — 2, N andwirt 
Dosaenofubl 1 2 nes erftecht Ka ul: K. Aa app f. . 2 im Y Mafchinenfach, nicht Wer abr 
aufmänniſches Rechnen, uchführung, alli ‚Tomte EEE 5 
Bekanntmachung. 2 auf der Schreibmaſchine, 5. 4 Körperzeichnen „ind Ka TEE FERSTT ET ET Koltenfreie 1 ung 8 * Er 


Ben heute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont 3 Bro-ISrnamentiren, 6. Naturkunde, 7. Sandelsgeograp ie und 8. Steno An- und Verkauf Stellenvermittelung einzutreten, 


zent, der Tombardzinsſuß für Darlehne gegen ausſchließliche Ver- g f t kind 
pfändung von Schuldperſchreibungen des Reiches oder eines deutſchen ran, ichen and englischen Sprache erteilt. noch Unterricht in dei von ſtädtiſchem e ne Add: chim ‚mit Anı gbe. der 225 
Staates 1 . gegen Verpfändung fonfliger Effekten und as Schulgeld beträgt für die ſämmtlichen obiıaatorifchen rundbe i Woche eich inen den 1111015 dieler Fellung arbit, 
Waaren 4 Bro 105 N 0 Fächer monatlich 3 M, für die faculiativen je 1 M und iſt am ſowie Beleihung von mi 500 0 offenen Stellen jeder Art| Zur Leitung meiner Filia 
Berlin, den ; 8587 leriten Tage jeden Monats boraus zu entrichten, aus allen Öegenben Deuliälands, in ende inne ih einen me 
Keihsbank-D rectorium. Die Leiterin der Schule, Frl. Helene Farr, Seit, Geiſtgaſſe Hypotheken GeiaäfisteleRaniasbersi Pr. tigen, gut empfohlenen Zund 

Nr. 53, II, iſt zur Aufnahme 1 15 Schülerinnen täglich An 0185 ; Paſſage 2, IL. "(190 cautionsſähi en . 

Bekanntmachung. Wohnung. während der Ferien in den Stunden von 3 in vermittelt (1245 2 4 
In unſer Gegoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 11 die Radmittags, ſonſt in der Mittagszeit bereit. Wilh. W erner, Für meine Deſtillation mit Expedienten. 
Genoſſenſchaft in Firma: „Berenter Spar- und Darlehnshaffen- Das Curatorium. Dampfbeirieb J alt id en A. Clückmann Kaliski 
verein, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Kaft⸗ . ĩ8ĩĩ ĩðtT¾ ꝗ . —— gerichtl. vereid, Grunbfiücksternk, 15. Juni oder J. Juli cr. einen!. 7 
Hege ä 1 5 Berent eingetragen und hierbei folgender Für Lungenkranke 8 Danzig, Borft. Graben 44, part. . im reiferen Thorn, 
gemacht worde — ; 1 
Das Slalut lautet vom 30. Mär) 1897. Zwei 1 5 jährige, „zieldungen mit „Ansabe der _Eigarren- und Tabakfabrik. 


der Zeugniſſe werden 5 Suche für mein Waaren- 
9 90 an die Exped. d. Ztg. haus energiſchen, tüchtigen 


u en 
Tüchf. Berhauf. (Dirael.,ied.) jungen Mann 


Mindeſtalter 25 J., find. dauernde als Leiter; derſelbe muß gut 


ſchaffung der zur Förderung der Wirthſchaftsperhältniſſe der Mit- 


{ I . \ 5 ’ 
ee abe den vd Goerbersdork k. elles. für jeden Ste gehe, 


ee e sap Dr. ilanstalt “ an 
geihäfts und Aufpringung ai Ber Betrieb eines erst. Dr. Brehmers Heilan t braune Wallace 


1. Amtsrichter Hermann Lindenberg zu Berent, zugleich] Aerztliher Director Prof. Dr. Kob rmals in Dorpat . 
als F En se ich h nge Bölerfotge Bü ieh . Koſt en. ar re 5 57 Eh 5 Lebensit, mit gutem Eink. als decoriren können u. der poln. 
2. Ratalter-Controleur Mar Gauhl iu Berent, zugleich ais“ Genaue Auskunft kostenfrei burch (1840 ae pol. (85 Cigarzen-Reilenb. auf eingef. beff. ] Sprache mächt. . ev. Lebens- 
Stellvertreter des Dereinsvorftehers Die Verwaltung a — FPrpatk. f. e. altrenomm. Firma.] ftellung. Ausf. Offert, erbeten 
i 3 er en, d n beer Mehrere alte Bicher “Serie u. 55 ofen u. See te. 
5. Nittergutsbeſitzer Emil Selchow zu Jelenin. Nach dem Tode von Fräul. Schuncke it mir von für die Elementarſchule ſind Hamburg. 5 9 68586 
D. Alle Bekanntmachungen in Dereinsangelegenheiten ergehen der Königl. Regierung die Erlaubniß ertheilt worden, in Sandgrube 48 zu verkaufen. Ei ＋ li 
er n eber een ee, er Canafuhr eine Alte Ferrenkleider u der. Ein junges e it ec 15 ehr ng 
ereinevorfteher oder deſſen Stellvertreter, unter mit gu 
e e ee e ee. b beben be beet ae e eee e ce eee 
t w veröffentlichen imalwaage 
a 5 für die Genoſſenſchaſt erfolgt mit zur Sorbereitung Don Knaben für Sekte kraft, zu verk. Altit. Graben Offerten unter 8730 an die C. W. Bestmann. 
rechtlicher Wirkung gegen Dritte nur durch gemeinſchaftliche und von Nädchen bis zum vollendeten 10. Lebensjahre f für 2 aute Gemehre find billig wu find billig zu ETved. diefer Zeitung erbeten. 
Namensunterſchrift des Dereinsvorſtehers oder deſſen Stellver- die ſechſte Klaſſe höherer Cehranitalten einzurichten. verkaufen 3. Damm 10, 1 Tr. i [6 
weite und mindeſtens zweier Beiſitzer. Ich bin zur Anna 3 in meiner Wohnung, Alte preußiihe Touverts find Lehrl ng- eſuch. ‘ — 1 einen 
Bei Zurückerſtattung von Darlehn, ſowie bei Quittungen über A 9 5 e 33, I, Vormittags, am 14., 15. und zu verkaufen Neugarten 35. 1 Er. Zur Erlernung der Deſtillation WS Lehrling SW 
Einlagen unter 500 M und über die eingezahlten Beihäftsantheile 1. d. Mts., bereit. Frieda Schmidt. — — — — — fin einem anſtändigen Geſchäfte, ] mit angemeſſ. Schulbildung. 


enügt die Unterzeichnung durch den Der orſt der d 0 
tellvertreter und einen Beiliter, te he 


® * 
Falls der Pereinsvorſteher gleichzeitig mit feinem Stellver- u 
treter zeichnet ſo gilt die Unterſchrift des . als diejenige i i 10 le II me 
eines Beifiters, 9 


Kunden d, gg ange n mänen de den. Damm 12, Ecke Heil. Geiftgaffe, man, ee 


unter perſönlicher Leitung des Felix Kawalki, 
Aaaien wird ein Sohn an- Langenmarkt Nr. 32. 
tändiger Eltern mit guter Ele- 


nehmem Keußern zum 1. Mai d.] Für das Comtoir eines hieſtgen 


J., auch 4 Wochen ſpäter, 1 Holigeſchäfts wird ein 


„Bullen und Ferke jum] Auswärtige finden Berückſichti⸗ 
Berent, den 2. 0 5 6585 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in N 1 (8562 1 ine Vorſtellung Le rlin 
” sn 2 Ker Adreſſen unter Nr. 8702 an dieſmit uter Schulbildung geſucht. 
iſtei hieſ. N R 2 Q 2 

e 0 nrsun _|grsts Seesen er) remnber Gret 
1. Lehrerſtelle zu Neumünſterberg verbunden war, ift zu enorm billigen Preiſen. Sprech. Graupapagei u. Bauer Buchführung erlernt hat, ſuchfñĩ 5 ĩðꝭ . K 
leich dieſer ſof. beſetzen. G zu verkauf. Hundegaſſe 24, 1 Tr. Stellung. An der neuen Mottlau 7. 
Am die Segen de in 8 8 Handschuhe Don 15 Pfennig n, Mein Grundſtück sen 8 9 75 Bu A ohne 3 4 ee 
entgegen bis zum 18. d. Nts. (8539 bis zu de ten Qualität 3.1 eee hr in und Buber er von e nase 
zu den feinſten Qualitäten. in Stolp, ee en päter zu verm. Preis 1000 bis 


8 b 1200 M pro anno, Eintritt im 
La beendet, hut: Ban. den Garten. Näh. part,, rechts. 


. E en; ae beein En dee: Corſetts, Sitzen, Vlouſen, Tritotagen, Babe am Markt. worin ſeit vielen 


Krüger, Pfarrer, Vorſitzender. 


ſowie ſonſtige Artikel, au Mehlpandel, beirieben 5 ne 8700 an an die Ex- 
5 worden ift, bi Will pebition dieſer Zeitung erbeten, o plä e 
e ede keene 2 


7 8 üchtiger mit Löſchplatz 

Militär- Vorbild. Anstalt Bedingungen zu verkaufen. Par-] Einälterer, durchaus t ‚ 
ol eiben auf Rellechirende mögen ſich direct der Mottlau,f.p.f 

zu Bromber 9 iriemſch ? Tan mich wenden. Srau Bäcer- Oberkellner 9230 8 Saffe N Cem 


Dorber. f. alle Mile Ex. 
Dozper; le Haren n bite 9. N. G. 36892, nach amerik.|meilter Schmidt Mw., Gtolp, 


feſtigen, mit langjährigen 3eugniffen und 
Ver Ban pfer 5 „Legan“ Een — Halbjähr. Curſus f. d 1 05 pale. fo Ih 3 Holzenthoritrahe 32, Caution wird für ein flottes Reife- Soppot, 
5 95 5 1 zn. Examen. — Peſond. eiſerne; das prahtiſchſte u. beſte hotel geſucht. (Umgehende Be- te Nene Ade, Münden 
mm zm Monas * 18: April So. eine regelmäßigen Tour-] Berüchſichtig. ſchwach. Schüler. — auf Diefem Gebiete. Wellen-Lei- 1 werbungen.) Zimm., Ver. ädchen 
J%0%%%ùĩt , /m e e e e 
: 1 25 2 . 6 2 . a Gtärhe biernihmiedeeil-Hänge, D 115 ter 8768 an d. Exped. dieſer 31g, erbeten. Cloſet im Hauſe, f. a 
172 1 72675 172 5 8 e En unter eee 
Weh Imünde 8, 3 10% 2% 2 l 6 Uhr. f pit er n c lager, halb jo theuer u, halb ſof die 1 d. Zeitung erbeten. F 


5 is 0 » 3 "Sin Ragerheller, oemwdlbt, wel: 
re irpreis Brennige gte Derten 2 5 Ent: -Zreim, am 21. April ſchwer wie 1 liefert als Eine ſichtige Verkiuferin an 8 2 


oten, Werke über Theorie, 


oog Darm r fährt nur an den Wochente gen. Specialität die 
Mache e tiger “ und Geebab-Aectien: 4 € en a \ 2 > 3 eee nen 15 lan kan m, Alavıaan 1 e 814075 mieth ee 8. 
haft. 8 Dansiserftrage 182. J. E. Zinnall. Stold i. Nomm. undegaſſe 123, ge H. Liedtke. antes 26 Nhberes im Sinterbaufe, 


